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Zeiehn. Manz
Der Veberfall auf Titos Hauptquartier

Wie der OKVW. Bericht vom Dienstag meldete,
wurde das Zentrum der Bandengruppe Titos
in Drvar überfallen und nach tagelangen
schweren Kämpfen zerschlagen. Hierzu Wird
noch ergänzend gemeldet:; Zwischen den mit
dicht em Vrwald bewachsenen bosnisehen Bergen
Kroatiens, deren Kkahle Velsgruppen teilweise
noch mit Schnee bedeckt sind. liegt der dureh
seine Holzindustrie bekannte Ort Drvar. Nur
steile Serpentinen führen von hohen Bergen zu
ihm hinunter, die leicht zu sperren sind und
um einen natürlichen Schutz bieten. Die
Höhen um den Ort sind mit zahlreichen Ver-
teidigungsanlagen ausgestattet. hier hatte der
Bandenhaäuptling Josip Broz (Tito) seine Ete-
einheiten zusammen geschlossen und zein Haupt-
quartier aufgesehlagen. In frübester Morgen-
stunde bereiteten deutsehe Jagdfüegergesehwa-
der den überraschenden VDinsatz eines Fall-
schirwjägerbataillons Vor, das mitten im Ort
Jandete und sofort alle wichtigen Stellüngen,
zum Teil gegen harten Widerstand, in Besit-
nahm. Die Deibgarde und wenige Zävilisten
deckten zäh und verbissen die feige Flucht des
Marschalls von Stalins Gnaden. Sie Wurden
vernichtet oder gefangengenommen. Bro-
seibst, der erst Zufluent in einer Komfortabel
eingerichteten Höhle genommen hatte, 208
rechtzeitig dem Kampf die Flucht in die un-
Wegsamen Berge vor. Im Küstenabsohnitt
von Split hatten starke Kkommunistische Ban-
den, unterstützt von anglo-amerikanischen
Hombern, die Insel Brazza überfallen. Sie
Wurden jedoch Von deutschen Truppen wieder
verjagt. Dabei Ueßen die Banden 147 Tote

zurück.

Das Eichenlaub für Feldwebel Wegerer
dnb. Berlin, 7. Juni. Der Führer verlieh

das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiſer
nen Kreuzes an Feldwebel Ferdinand Wege-
rer, Zugführer in einem Panzergrenadter-
Regiment aus den deutſchen DonauGauen,
als 483. Soldaten der deutſchen Wehrmacht.

Ungarns Miniſterpräſident beim Führer
dnb. Führerhanptquartier, 7. Juni. Der

Führer empfing den Kgl. Ungariſchen Mini
ſterpräſidenten Döme Sztofay, der mit dem
Chef des kgl. ungariſchen Generalſtabes, Ge
neraloberſt Voros, am 6. Juni zu einem Be
ſuch eintraf. Jn einer herzlichen Ausſprache
wurden die vom Geiſte der Freundſchaft be
ſtimmten Beziehungen des Reiches zu Ungarn
ſowie die aktuellen Fragen der deutſchunga
riſchen Zuſammenarbeit in der gemeinſamen
Kriegführung der beiden Völker behandelt.

Ein engliſcher Augenzeugenbericht

dnb. Genf, 7. Juni. Ueber das, was er
bei Beginn der Jnvaſivn ſah und erlebte, als
er mit Laändungsbovten auf die franzöſiſche
Küſte zufuhr, berichtet der Kriegskorreſpon
dent Marſhall im engliſchen Nachrichtendienſt.
Er ſei bisher, ſo wird erklärt, der einzige
alliterte Kriegsberichter, dem es gelang, nach
England zurückzukommen. Noch in ſtarker Er
regung und unter vielem Stottern erzählte
Marſhall: „Sobald unſere Boote in die Nähe
der franzöſiſchen Küſte kamen, ſchlug ihnen
wildes Abwehrfeuer entgegen. Alle unſere
Boote gerieten in Minenſperren. Die explo
dierenden Minen riſſen überall ſo ſtarke
Löcher, daß unſere Fahrzeuge bald voll
Waſſer ſtanden. Eine Reihe von Bvoten ging

unter. Was noch lebte, watete an Land, wo
bei die feindlichen Unterwaſſerverhaue das
Vorwärtskommen erheblich erſchwerten. Die
Abwehr wurde immer ſchärfer. Jch konnte
nur einen flüchtigen Eindruck gewinnen und
mußte bald daran denken, umzukehren. Aber
unbeſchädigte Landungsboote gab es nicht
mehr; ſo fuhren wir in einem lecken Bvot
zurück. Schon bald kamen wir in Seenot,
ſtiegen in ein Schiff der Kriegsmarine um,
und nach nochmaligem Bovotswechſel gelangte
ich ſchließlich wieder auf engliſchen Boden
zurück. m

DONNERSTAG, DEM u 1944

Ausweikung der Jnvaſionsſchlacht in der Kormandie
gkeigerung in der erſten Phaſe des allüerken Angriffs Kieſige Maſſeneinſäße des Gegners Schwerpunkt der Lande
operalionen erkannt Zurückdrängung der feindlichen Einheiten In Erwarkung neuer Akkionen der Anglo- Amerikaner

s Berlin, 7. Juni. Mit der Landung
einer zweiten Jnvaſionswelle an der nordweſt
franzöſiſchen Küſte hat die Schlacht um die
normanniſche Halbinſel Cotentin eine weitere
Belebung erfahren und gelangt allmählich in
das Stadium des Großkampfes. Seitens des
Feindes ſind rieſige Maſſen an Menſchen und
Material-eingeſetzt worden, die teils durch
die Luft, teils auf dem Seewege an die Küſte
und in das Innere der Halbinſel geſchafft
wurden. Die Verluſte des Feindes müſſen
angeſichts der überaus ſtarken deutſchen Ab
wehr geradezu furchtbar ſein, aber der rück
ſichtsloſe Maſſeneinſatz bringt es dennoch mit
ſich, daß wenige größere und mehrere kleinere
Landepunkte in die Hände des Feindes fielen,
um die ſich zur Zeit das überaus heftige Rin

gen abſpielt. Darüber hinaus ſind zweifellos
nene Aktionen der Briten und Nordameri-
kaner zu erwarten, die im Augenblick aber
noch nicht erkennbar ſind.

Während die erſte Welle ſich im weſent
lichen auf die Nordoſtküſte und das dazu ge
hörige Hinterland der normanniſchen Halbinſel
beſchränkt, ſind nunmehr auch Landungen an
der Nordweſtküſte, namentlich der Jnſel Jer
ſey gegenüber erfolgt. Jn immer wiederhol-
ten Einſätzen werden dieſe Anlandungen durch
feindliche Bomberformationen und Kriegs
ſchiffseinheiten unterſtützt, ſo daß alle Zwei
fel darüber, ob es ſich bei dem feindlichen
Angriff um das Hauptobjekt der Jnvaſions
abſichten handeln kann, als beſeitigt angeſehen
werden müſſen. Der Feind erſtrebt kn der
Tat die Jnbeſitznahme der geſamten Halbinſel
und die Abſchnürung des Hafens von Cher
bvourg, über den wahrſcheinlich dann das Gros
der feindlichen Jnvaſionsarmtee nach Weſt
frankreich hineingeſchleuſt werden ſoll.

Die amtlichen Mitteilungen des Ober
kommandos der Wehrmacht ſprechen von der

Vernichtung zahlreicher feindlicher Kampf
einheiten und der Beſeitigung ſehr vieler
Landeſtellen, ſowohl im Jnnern der Halbinſel
als auch an der Küſte. Dabei würden ein
zelne Orte vorläufig noch nicht genannt, ſo
daß man nur annehmen kann, daß die bis
herigen Kampfräume beiderſeits der Orne
Mündung und im Raume von Carenktan
nach wie vor die Zentralpunkte der norman
niſchen Schlacht darſtellen. Gleichfalls wird
mitgeteilt, daß die deutſchen Truppen zu
neuen Angriffen Kuf die feindlichen Lande
ſtellen angetreten ſind und ſich in heftigen
Kämpfen mit dem immer neue Verſtärkun
gen heranführenden Feind befinden. Der
vom Feind zur Zeit beſetzte Raum ſoll eine
Breite von etwa 40 Kilometern und eine
Tiefe von nur wenigen Kilometern beſitzen.
Danach kann man nicht feſtſtellen, ob die vom
Feind erwünſchten tiefen Einbrüche oder gar
die Herſtellung einer Verbindung zwiſchen
den verſchiedenen Kampfeinheiten der Aggreſ
ſoren gelungen iſt.

Damit hat die Jnvaſionsſchlacht in ihrer
Ausdehnung ſich dem Augenblick genähert,
wo größere deutſche Einheiten in der Lage
ſind, in den Kampf eingreifen zu können Mit
einer ſchnellen Beendigung der Geſamt-
kämpfe in dem Jnvaſionsraum kann ange
ſichts dieſer Lage nicht gerechnet werden, viel
mehr muß man der Ueberzeugung ſein, daß
die Zuführung von Reſerven auf beiden
Seiten eine weitere Steigerung der Kampf
tätigkeit auf der Halbinſel Contentin in den
nächſten Tagen mit ſich bringen wird.

Die vor der Küſte zwiſchen Calais und
Dünkirchen bevbachteten feindlichen Verbände
hatten vffenbar nur die Aufgabe zu täuſchen.
Sie haben bislang jedenfalls keinen Lande
verſuch gemacht. (Die letzten PK.-Berichte
über die Ereigniſſe bringen wir auf Seite 3.)

Die Allierken und Moskan unker dem Eindruck der Jnvaſion
König Georgs Frömmelei im Sowſetrundfunk Rooſevelt nicht ſehr optimiſtiſch
w. Stockholm, 7. Juni. Stalin hat ſeine

Anerkennung über die Ausführung ſeines
Jnvaſionsbefehls durch die plutokratiſchen
Verbündeten zu erkennen gegeben. Er hat
ſich, vorſichtig, wie er iſt, zur Jnvaſion direkt
noch nicht vernehmen laſſen, aber ſein Wohl
wollen leuchtet immerhin aus einem Glück-
wunſchtelegramm zu den Fortſchritten, die
der Vormarſch des Bolſchewismus in Jtalien
nach ſeiner Anſicht macht. Stalin hat außer
dem ebenfalls eine typiſche Geſte ſeiner
Zufriedenheit und ſeiner Anerkennung
eine Anſprache Gedrgs VI. durch den Sowjet
rundfunk übernehmen laſſen, wobei wenig-
ſtens einige Sender die Erlaubnis bekamen,
hinterdrein die engliſche Nationalhymne zu
ſpielen. Die Sowjets konnten ſich dieſe Kon
zeſſion mit der Königsrede freilich um ſo
leichter leiſten, als ſie ſelbſt auf Engliſch, in
folge des bekannten Sprachfehlers, unter dem
Georg VI. leidet, kaum verſtändlich war. Er
ſtammelte die Worte mühſam hervor. Es
war, als würgkte ihn die Angſt vor dem Kom
menden, die Angſt vor der Verantwortung,
die ihm Churchill aufgehalſt hat, und die
Angſt vor der eines Tages folgenden Abrech-
nung. Jnfolgedeſſen wurde er, wie Eng
länder immer in dieſer Lage, ganz beſonders

penetrant und eindringkich fromm. Aber auch
in Nordamerika wurde, wie man nicht
anders erwarten konnte, fleißig gebetet. Jn
Neuyork wurde, während in England über
all die Kkrchgänger zuſammengetrommelt
wurden. eine große öffentliche Gebetskund-
gebung im Madiſon Square Garden abge
halten. Der Hochgraöfreimaurer Rooſevelt
verlas im Rundfunk ein Gebet, das zweifel
los von einem ſeiner geiſtigen Jnſpiratoren,
Baruch ver Roſenmann, verfaßt worden
war. Jmmerhin finden ſich darin die Sätze:
„Der Weg wird lang und ſchwer werden.
Der Feind iſt ſtark, er wird womöglich ſogar
unſere Streitkräfte zurückſchlagen.“

Die letzten amerikaniſchen Nachrichten aus
Moskau verzeichnen „unbeſchreibliche Be
geiſterung“ bei den Sowjets mit ſpontanen“
Demonſtrationen vor den engliſchen und
amerikaniſchen Botſchaftsgebäuden. Der Chef
der engliſchen Militärdelegation in der Sow
jetunion hielt eine ſervile Rundfunkanſprache
auf Ruſſiſch, worin er die Jnvaſion als die
endgültige Lieferung der verlangten pluto-
kratiſchen Leiſtukgen anpries und betonte, die
Aufgabe Englands und der USA werde zwar
nicht leicht ſein, aber mit Hilfe der Roten
Armee würde ſie England wohl löſen können.

völlige Ruhe unker der franzöſiſchen Bevölkerung

Unſer Vertreter in Paris Der Schwarze Markt als Stimmungsbarometer
jb. Paris, 7. Juni.

der Landungsküſte haben für die Anglo-
Amerikaner zweifellos pſychologiſche Mo
mente mitgeſpielt. Sie hoffen auf ein raſches
Vordringen in das Landesinnere und woll-
ten dadurch die Viermillionenſtadt Paris in
Panikſtimmung verſetzen. Dieppe iſt die
Küſtenſtaöt, die am nächſten an Paris liegt

die Luftlinie Paris-Dieppe mißt 186 Kilo
meter aber ſeit ihrem damaligen neun-
ſtündigen Aufenthalt vor dieſer Stadt hat der
Name Dieppe bei den Anglo-Amerikanern
einen ſchlechten Rüf. Jnfolgedeſſen ſuchten ſie
ſich den Strand zwiſchen Le Havre und Cher
bourg aus, der zur Landung günſtige flache
Küſten bietet.

Die Luftlinie zwiſchen Paris und Le
Havre iſt 200 Kilometer lang. Die „pſycho
logiſche“ Wirkung auf Paris iſt jedoch völlig
ausgeblieben. Ruhig wie alle Tage geht die
Bevölkerung ihrer täglichen Beſchäftigung
nach. Daß die franzöſiſche Bevölkerung, wenn
ſie, wie es überwiegend der Fall iſt, dem Er
eignis nicht völlig gleichgültig gegenüberſteht,
von Zuverſicht von der deutſchen Abwehrkraft
erfüllt iſt, kann in Paris auf Schritt und
Tritt feſtgeſtellt werden. Es gibt jedoch noch
ein zuverläſſiges Barometer für die Stim

Bei der Auswahl mung der Pariſer, ein geheimes Baro-
meter. Das iſt der Preis des Goldes auf dem
Schwarzen Markt. Als vor zwei Jahren die
Engländer bei Dieppe angriffen, hatte der
Atlantikwall noch lange nicht die gewaltigen
Ausmaße, die er heute hat. Damals fiel der
geheime Preis des Goldes auf dem franzöſi
ſchen Schwarzen Markt auf einen Schlag um
100 v. H., um dann am Abend des gleichen
Tages ebenſo ſchnell wieder in die Höhe zu
klettern. Jetzt, bei der ſehr viel größeren
Unternehmung zwiſchen Le Havre und Cher-
bourg Hat ſich der Kurs des Schwarzen
Marktes überhaupt nicht verändert.

Weiter nach der Küſte zu kommt die
Stimmung der Bevölkerung ganz offen und
ſehr laut zum Ausdruck. Als am Dienstag
nachmittag durch Rouen ein Trupp anglo-
amerikaniſcher Gefangener geführt wurde,
nahm die Bevölkerung eine feindliche Hal
tung ein. Wahrſcheinlich wären die entwaff-
neten Gefangenen geſchlagen worden, wenn
ſie nicht von deutſchen Soldaten begleitet ge
weſen wären. Deutſche Soldaten, die von der
Küſte zurückkommen, berichten ſogar, daß
ſtellenweiſe die franzöſiſchen Bewohner eigen
mächtig den Schutz ihrer Häuſer gegen die
Anglo- Amerikaner durchgeführt haben.

Auf der Waage der Geschichte
Von Dr. Friedrich Schultz

Wir haben viele Monate gewartet, ohne dem
drohenden Wetter an die Klinge zu können,
das wir kommen sahen, das Wir sehnlichst er-
Warteten, um endlich dem Feind an die Gurgel
zu Kkönnen, der sich dem ehrlichen Kampf ent
zog um statt dessen aus der Sicherheit un-
erreichbarer Höhen Phosphor auf unsere Heim-
stätten schütten, Minen und Sprengbomben
aus den Schächten seiner Viermotorigen zu
schaufeln und die Keller unserer Häuser zu
Grabstätten unserer Eltern, unserer Frauen und
Kinder zu machen. Nur untätig sind wir in
diesen langen Wochen und Monaten wenigstens
nicht gewesen. Jeder einzelne unter uns wubte,
worauf es ankam, und im Wetterleuehten der
Bombennächte ist die Heimat An Amboß Le
blieben und hat in unermüdlichem Schaffen die
Waffen geschmiedet, deren die Front bedart,
So gigantisch auch die Flammen aus unseren
Wohnhäusern und Kirchen schlugen, die Feuer
unserer Hochöfen und Waffenschmieden haben
sie überstrahlt, als seien sie Ausdruck der Kraft
unserer Herzen, mit der wir Schweres trugen,
um noch Schwereres abzuwenden. Und dieses
fanatische Schaffen war nicht vergebens
heute, da die Stunde da ist, ſtehen wir ge-
rüstet,

Es sind seit Dienstag die gleichen Kampf-
stätten, von denen wir vor nun vier Jahren in
dem vorwärtsstürmenden Rausch jenes Feld-
zuges der sechs Wochen Besitz ergriffen. Lange
schwere Wintermonate hatten wirt am Westwall
gelegen und alle Gedanken, die das Kommende
zu umspannen versuchten, standen im Schatten
des Ringens der Väter. Blutgetränkte Namen
standen vor uns auf, mahnend, drohend, und
der tragische Ausgang jenes Opferganges 2wei-
undzwanzig Jahre zuvor schien eine unüber-
brückbare Kluft vor unser Wollen zu legen.
Und wie ist dann alles anders gekommen Noch
sehe ich den szlten grauköpfigen Kommandeur
genau heute vor vier Jahren nach dem Sturm
über die Somme die Erinnerungen seiner im
Trommelfeuer gerade an dieser Stelle ge-
schmiedeten Jugend beschwören vor Seinen
jungen Offizieren, die mit unbeschwertem
Lächeln die sorgenden Mahnungen des Alten
übergingen. Nein, Frankreich, der härteste
Widersacher des ersten Weltkrieges, war für
uns kein Gegner mehr.

Als dann die Waffen schwiegen und die feld-
grauen Kämpfer zu fröhlichen Jungens sich
wandelten, die am Strand des Atlantiks die
Sonne und die leuchtende Klarheit des Wassers
als ein wohlverdientes Geschenk genossen, und
Wir Zeit hatten, das Französische Wunder“ zu
überdenken, da wollte es uns im Grunde des
Herzens scheifen, als habe uns die Glücks-
göttin die Schicksalswende jener sechs Wochen
mit allzu leichter, spielender Hand zu geworfen
Wir waren solche Gunst nicht gewohnt. Wo
überall der Blick zurückgeht auf die Etappen
tleutschen Werdens seit dem tiefsten Fall' der
Nation, den man zu Münster und Osnabrück
mit der Atomisierung des Reiches als end-
gültig dokumentierte, da ist der Weg hart und
schwer, blutig und opfervoll gewesen und
führte so oft über versunkene Hoffnungen und
entsagungsvollen Verzicht. Und die toten
Kameraden von einst, deren schweigender Wall
sich dehnt von Flanderns blühenden Feldern
bis zu den zernarbten Waäldern des Hartmanns-
weilerkopfes, wußten nur van der bitteren
Pflicht des Opfers. Das Flügelrauschen des
Sieges hatten sie nicht mehr vernommen. War
es uns allein vergönnt, glückliche Ernte zu
halten, mit geringerer Mühe in die Scheuern
zu sammeln, was das Blut der Vater und Ahnengesät? Ein heller, Feiehter Traum, den uns das
Schicksal vorgaukglte, bevor es die Unerbitt-
lichkeit seiner ewigen Gesetze aufs neue vor
uns hinstellte, um zu prüfen und zu werten
Eben noch hatte es über das einst so stolze
und mächtige Frankreich das Urteil gesprochen:
daß das Volk von der Bühne der Weltgeschichte
abzutreten hat, das nicht jederzeit bereit ist,
den letzten Mann und das letzte Herz in die
Waagschale zu werfen, und es wäre wohl ver-
messen gewesen zu erwarten, daß uns der Weg
in eine so helle und reiche Zukunft, wie sie
sich vor uns abzuzeichnen begann, ohne die
Barrikaden schwerster Bewährungsproben ge-
öffnet würde,

Wir haben viele von ihnen in diesen drei
Jahren seitdem überwunden, und der Größe
und Einmaligkeit unseres Hoffens und Planens
entsprachen der Kampf und die Krisen, die wir
zu bestehen hatten. Und nun, so will es
scheinen, stehen wir vor der entscheidendsten,
Der Ansturm von drei Fronten soll endlich den
deutschen Giganten zu Fall bringen. nachdem
alle anderen Mittel versagt, alle Hoffnungen
und Wünsche getäuscht haben. Er trifft ein
anderes Deutschland als das vor drei Jahren.
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Selfe 2 8. Juni 1944

Wir wissen am besten, wieviel schwere Opfer
diese Zeit von uns gefordert hat, Wir wissen
um jedes Grab im Osten, auch wenn wir es
verlassen mußten wir wissen Von den bitteren
Wunden der Heimat und um die Frauen und
Kinder, die von den stürzenden Mauern unserer
Häuser begraben wurden aber wir sind auf
diesem schweren Wege hart und erfahren ge-
worden, so hart, da jede Stunde, gleich, wie
sie auch sein mag, uns fest und verbissen findet,
so erfahren, daß wir gegen jeden Angriff Männer,
Waffen und Wissen zu setzen haben, die sich
in jahrelangem Ringen erprobten und be-
währten. Aber damit allein ist es nicht getan
So sehr wir geschafft und gerüstet haben, um
in dieser entscheidenden Stunde das Wollen
und Leisten unseres ganzen großen Volkes in
die Waagschale zu werfen, s0 wissen wirheute, a die Entscheidung nicht mehr allein

„draußen“ an den Fronten fällt sondern daß
die Totalität des Geschehens das letzte Dork,
das letzte Haus erfaßt, So sehr uns der Luft-
Krieg diese unerbittliche Wahrheit zur Kennt-
nis gebracht hat, der reinigende Sturm dieser
Stunde Wird auch dort auskehren, wo etwa
Nrackiwasser sich abgesetzt hat und im Wind-
schatten des Krieges Spinnfäden sich gebildet
haben. Heute läßt sich noch nicht übersehen,
in welchem Umfange und Ausmaß es der zu
sätzlichen Anstrengung oder Enthaltsamkeit der
Heimat bedürfen wirc, um gemeinsam mit der
kämpfenden Front diese Stunde zu meistern;
eins aber wissen wir alle ohne Ausnahme:-
daß über Sieg oder Untergang unseres Volkes
entsohieden wird und daß die Göttin der Ge-
schichte. letztlich gerecht und unbestechlich
wägt nach der Höhe des Einsatzes, den ein
Volk zu bringen bereit ist.

Europas Staatsmänner zur Jnvaſion
dnb. Berlin, 7. Juni. Muſſolini, Eer fran

zöſiſche Staatschef Marſchall Pétain,
franzöſiſche Miniſterpräſident Laval, der nor

Miniſterpräſident Quisling, der
Poglavnik von Kroatien Dr. Pavelitſch und
der ſerbiſche Miniſterpräſident Neditſch nah
men in Erklärungen zur Jnvaſion Stellung,
mit der, wie Miniſterpräſident Quisling er
klärte, die Amerikaner und Engländer mit
ihrem kapitaliſtiſchen Eigenintereſſen und der
Bolſchewismus mit ſeinen Plänen zur Unter
jochung der Welt verſuchten, die Neuordnung
zur Rettung Europas aufzuhalten.
Montgomery an ſeine Jnvaſionstruppen

ost. Stockholm, 7. Juni. Jn einem recht
eigenartigen Ton hat Montgomery einen
Aufruf an die engliſchen Jnvaſionstruppen,
deren Befehlshaber er iſt, gerichtet. Ueber den
Londoner Rundfunk erklärte er zum Schluß
ſeiner Botſchaft: „Euch allen Hals und Bein
bruch und Waidmannsheil auf dem Feſtland
Eurppas.“ Jntereſſant ſind auch noch ſeine
Worte: „Wer nicht alles auf eine Karte zu
ſetzen wagt, hat entweder Angſt vor ſeinem
Schickſal, oder der Gewinn iſt gering.“ Eng
land ſetzt in der Tat alles auf eine Karte, die
letzte, die es noch in der Hand hat.

Laval ſprach zum franzöſiſchen Volk
cg. Paris, 7. Juni. Der franzöſiſche Regie

rungschef Laval richtete ſich in einer Rede
an das franzöſiſche Volk und ſagte u. a.:
„Franzoſen, die angelſächſiſchen Armeen be
mühen ſich ſeit heute morgen um einen Lan
dungsverſuch auf franzöſiſchem Gebiet. Nach
all den Bombardierungen lernt Frankreich
eine Reue Prüfung kennen, verurſacht durch
die, die es zu befreien „vorgeben“ und die es
zerſtören werden. Jm Juni 1940 entſprach
der Waffenſtillſtand der allgemeinen Anſicht
der Nation und keine Stimme erhob ſich
gegen den Waffenſtillſtand weder in der Na
tionalverſammlung noch im Volk. Dieſer
Akt führte zu einer einzigen Politik, einer
Politik, die zum Friedensſchluß führen
mußte, und dieſe Politik war diejenige von
Montoire

Spu Pin frön
8. Fortſetzung

„Jch bin Jongleuſe und Preſtidigitateuſe
und nebenher noch ſo einiges“, gab ſie ſach

und nicht ohne Selbſtgefühl ihm zu
wiſſen.

„Soll ich Jhnen ſagen, daß ich in Rio
grande do Sul einmal in der Areng als
Stierkämpfer aufgetreten bin, und in Porto
Allegre im Zirkus als Tun aller
dings infolge von Wetten. So daß Sie mich
denn doch wohl als Außenſeiter abtun
werden.“

Sie aber ließ von ihrer Phantaſie ſich ent
ühren. „O Sie als Toregdor Sie als

Eſpada Und ihre entzügelten Blicke
ſcheuten ſich nicht, der Pracht feines Wuchſes
zu huldigen.

„Das Jllegitime gilt doch ſonſt nichts bei
euch Zünftigen“, fagte er mit ſchmunzelndem
Wohlgefühl. „Un
und Seele!“

„Mit der Seele?“

MAX DREYVEicher Romecn

Ein Nachdenkliches
dunkelte über die Züge hin. „Heimatlos ſein
iſt nichts für die Seele.“

Bodo horchte auf. Geſcheit und empfunden
war, was die Kleine ſprach. Er ging dar
auf ein.

„Jhr redet doch immer von der Mutter
Landſtraße.“

„Wir tun das nicht. Die andern tun das.
Die uns alles mögliche andichten. MutterLandſtraße eine Stiefmutter iſt ſie. Und
eine ſehr harte dazu.“

Er muſterte ſte von Kopf zu Füßen. Ein
leichtes loſes Spielzeug iſt das Mädel nicht.

Aber ſchon ſchwang ihr Ton unbeſchwert
auf, und er bekam ſeine Spitze. „Die haben
gut reden von der Landſtraße, Die in einem
Achtzylindrigen ſitzen.“

Ah, damit winkte ſie ihm, ſehr vernehm
lich. Und gleich hakte er ein. „Wenn ich Sie
einladen darf, einmal mit mir zu fahren

Nun kam gleich ihre volle angeſtammte
Dreiſtigkeit über ſie. Und mit leuchtenden

der

Sie ſind Artiſtin mit Leib

MITTELDEUTSCHE NATIONAL-ZEUNG

Der Kampf unſerer Luflwaffe unker erſchwerken Bedingungen
Starke Behinderung durch Schlechtwetter Vorwiegend Abwehraufgaben

gh. Berlin, 7. Juni. Unter erſchwerenden
Wetterbedingungen, ſtark behindert durch
Wolken, Regenſchauer und ſchlechte Sichtver
hältniſſe, haben Kräfte der deutſchen Luft
waffe im Laufe des 6. Juni und in der fol
genden Nacht die Bekämpfung der feindlichen
Angriffsverbände und Landungsoperationen
an der franzöſiſchen Küſte aufgenommen Der
erſte Tag ihres Einſatzes ſchloß wie der
OKW-Bericht meldete mit dem Ergebnis
von insgeſamt 104 Abſchüſſen Dieſe Zahl
iſt ungeachtet ihrer Höhe inſofern nicht maß
geblich, als ſich die britiſch-nord amerikaniſche
Landung nicht unter den erwarteten ſchweren
Kämpfen in der Luft vollzog, ſondern ſie ſah
die veiderſeitigen Luftſtreitkräfte vorläufig

n hre von Abwehraufgaben ver
urteilt.

Es überraſcht deshalb kaum, daß ſich unter
den vernichteten Feindöflugzeugen in der
Mehrzahl britiſch-nord amerikaniſche Jagd
flugzeuge nahezu aller eingeſetzten Baumuſter
wie Typhoon, Muſtang, Thunderboldt uſw.
r befinden. Bei ihren Tiefangriffen, durch
die ſie den verbiſſenen Kampf gelandeter Ein
heiten zu unterſtützen ſuchten, kamen die
gegneriſchen Jäger wiederholt in Kampf
berührung mit patrouillierenden eigenen
Jagbverbänden. Unter den tiefhängenden
Wolken entwickelten ſich Luftgefechte in Erd
nähe, die für unſere Jagöſtaffeln erfolgreich
verliefen. Auch Batterien leichter und ſchwe
rer Flak erzielten durch wirkungsvolles
Schnellfeuer eine Reihe ſchöner Abſchuß

Großangriff des Gegners weſtlich Rom
Sange Die hohen Verluſte der Banden auf dem Balkan

Schwere Kämpfe im

Anb. Aus dem Führerhauptquartier,
7. Juni. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Die feindliche Landungsoperation an der Nord
küſte der Normandie zwiſchen Le Havre und Cher
bourg wurde während des ganzen Tages durch ſtarke
Seeſtreitkräfte unterſtützt. Zahlreiche im Rücken un
ſerer Küſtenbefeſtigungen abgeſetzte Luftlandeverbände
ſollten dieſe Landung erleichtern und das Heran
führen unſerer Reſerven verhindern. Sie wuxden
zum größten Teil nach kurzem, hartem Kampf auf
gerieben, nachdem ſie ſchon beim Abſprung durch
unſere Flak ſchwere Verluſte erlitten hatten. Es
gelang dem Feind von See her, an mehreren Stellen
Fuß zu faſſen. Die Mehrzahl ſeiner Brückenköpfe
wurde jedoch im Gegenangriff zerſchlagen. Zahlreiche
Landungsbvote liegen ausgebrannt vor der Küſte.
Beiderſeits der Orne-Mündung und nördlich Caren
tan ſind heftige Kämpfe mit ſtärkerem Gegner ent
brannt, dem es bis jetzt noch gelungen iſt, dieſe
Brückenköpfe, wenn auch mit ſchweren Verluſten, zu
behaupten.

Jn den frühen Morgenſtunden des 6. Juni griffen
deutſche Torpedoboote in der Seinebucht einen feinde S
lichen Schlachtſchiffverband, der zuſammen mit Kreu
zern und Zerſtörern die Landungsflotte ſicherte, mit

utem Erfolg an. Leichte deutſche Seeſtreitkräfte
tießen in der Nacht zum 7. Juni weſtlich Le Havre

gegen einen britiſchen Zerſtörerverband und erzielten
mehrere Torpedotreffer. Ein Zerſtörer blieb bren
nend liegen. Küſtenbatterien der Kriegsmarine fügten
in ſchwerem Artillerieduell Schlachtſchifſen und Zer
ſtörern ſtarke Schäden zu. Auf den von der Kriegs
marine ausgelegten Minenſperren ſind mehrere feind
liche Einheiten durch Minentreffer geſunken.

Die beiderſeitige Kampftätigkeit in der Luft war
geſtern durch das Wetter ſtark behindert. Ueber dem
Landungsraum wurden durch Luftverteidigungskräfte
nach bisherigen Meldungen 104 feindliche Flugzeuge
abgeſchoſſen.

Jn Jtalien trat der Feind nach Verſammlung
ſtarker Kräfte im Raum weſtlich Rom wieder zum
Großangriff an. Mit überlegenen Infanterie und
Panzerverbänden gelang es ihm veiderſeits der
Küſtenſtraße vorſtoßend, nach erbittertem Kampf in
unſere Stellungen einzubrechen. Auch nördlich Rom
konnte der Gegner trotz heldenhaften Widerſtandes
unſerer Truppen einen tieferen Einbruch erzielen
Schwere Kämpfe ſind hier noch im Gunge. Oeſtlich
von Rom führte der Feind wieder während des gan
zen Tages heftige, aber vergebliche Angriffe gegen
unſere Stellungen bei und weſtlich Tivoli.

boot wurde durch Volltreffer verſenkt.

erfolge. Unter den vernichteten Feindmaſchi
nen befindet ſich außer zahlreichen ſchweren
Bombern auch eine beträchtliche Anzahl voll
beladener Transportflugzeuge, die bereits in
der Morgendämmerung des 6. Juni zum
Abſturz gebracht worden waren. Darüber
hinaus konnten die tapferen deutſchen Auf
klärungsflieger, die trotz ſchwerſten Einſatzes
und ſchwerſter Flugverhältniſſe ſtändig die
Bewegüngen des egners verfolgten und
unferer Führung wertvolle Erkundungen
vermittelten, im Luftkampf mehrere vier
motorige Lancaſter-Bomber abſchießen.

Die ungünſtige Wetterlage zog auch dem
eigenen Kampfeinſatz enge Grenzen. Trotz
dem griffen deutſche Kampf und Schlacht
flieger tagsüber und bei Nacht in mehreren
Wellen feindliche Schiffstransporte und Lan
ungsplätze an. Durch den Abwurf großer
engen von Sprengbomben wurden dem

Feinde Verluſte zugeftügt. Eine genaue Beob
achtung der Trefferwirkungen war infolge
der Wetter verhältniſſe nicht möglich. Nur in
einigen Einzelfällen konnten die zurück
gekehrten deutſchen Beſatzungen melden, daß
ſie u. a. auf einem Transportſchiff von un
gefähr 6000-7000 BRT einen Bombenvoll
treffer erzielt hätten. Ein großes nen

u

einigen anderen Bovten und Schiffen konn
ten Detonationen beobachtet werden. Außer
dem war auf einigen weiteren Schiffsein
heiten des Feindes ſtarke Brandentwicklung
feſtzuſtellen.

Jm Oſten kam es geſtern nur zu Säuberungs
kämpfen im Raum nordweſtlich Jaſſy. Starke Kampf
und Schlachtfliegerverbände griffen in die Erdkämpfe
ein und fügten den Sowjets hohe Menſchen Und
Materialverluſte zu.

Bei der Bekämpfung des feindlichen Nachſchub
verkehrs durch die Luftwaffe wurden zahlreiche Bahn
höfe nachhaltig zerſtört und mehrere Eiſenbahnſtrecken
unterbrochen. Jn der Nucht waren beſonders die
Bahnknotenpunkte Proskurow und Shmerinka das
Augriffsziel ſchwerer deutſcher Kampfflugzelge, die
rn Exploſionen und ausgedehnte Brände hervor
riefen.

Der Kampf gegen die kommuniſtiſchen Banden auf
dem Balkan wurde im Monat Mai beſonders erfolg
reich durchgeführt. Der Feind erlitt ſchwere blutige
Verluſte und verlor außer 17 200 Toten 8700 Ge
fangene und Ueberläufer. Zahlreiche Geſchütze, leichte
und ſchwere Jnfanteriewaffen, Munitions- und Vor
ratslager wurden vernichtet oder erbeutet.

Nordamerikaniſche Bomberverbände warfen auf
verſchiedene Städte in Südoſtenropag Bomben und

Durch deutſche und rumäniſche Luftverteidigungskräfte
wurden 21 feindliche Flugzeuge, darunter dreizehn
viermotorige Bomber, vernichtet

Jn der vergangenen Nacht warfen einzelne feind
liche Flugzeuge Bomben auf das Stadtgebiet von
Mannheim.

Der Führer werlieh das Ritterkreuz des Eiſernen
Kreuzes an Generalleutnant Edgar Röhricht, Kom
mandeur einer heſſiſch-thüringiſchen Infanterie
Diviſion; an Hauptmann Johannes Lawrenz,
Bataillonskommandeur in einem Reißer JägerRegi
ment; an Leutnant d. R. Ernſt Kirſten, Kompanie
führer in einem mecklenburgiſch-pommerſchen Grena
dierRegiment; an Oberfeldwebel Chriſtoph Krämer,
Zugführer in einem heſſiſch-thüringiſchen Panzer
grenadier Regiment.

Ritterkreuzträger Leutnant Eberhard Schäfer,
Flugzeugführer und Kommandoführer in einer un
gariſchen Kampfſtaffel, erlag wenige Tage nach der
Auszeichnung einer ſchweren Verwundung. Von
einem Feindflug an der Oſtfront kehrte Ritterkreuz
träger Hauptmann Günther Hitz, Staffelkapitän in
einem Schlachtgeſchwader, nicht zurück.

Außenkommiſſar Molotow empfing den kürzlich
in Moskau eingetroffenen Vertreter Badoglios,
Pietro Quaroni.

Augen bat ſie: „Dann tun Sie noch ein wei
teres und laſſen Sie mich ſelber fahren.“

„Ja können Sie das
„Natürlich ich habe den Schein. Den

ſchwerſten Zirkuswagen hab' ich geſteuert.
Und dabei habe ich mich grün und gelb ge
ärgert über jeden, der mich überholte. Jetzt
möchte ich einmal alle überholen.“ Jhre
Augen und Arme ſchlugen Rad.

Hm dachte Bodo das Auto ein
Beförderungsmittel guch hier

„Ueber den Fall werden wir reden. Jhr
Zirkus bleibt ja noch.“

Ja.

„Und ich lege mich hier jetzt auch vor
Anker.“

Es lohnte ſich für ihn zu bleiben. Zwei
Frauen, Lisbet und Florinde die denkbar
größten Verſchiedenheiten. Dies war das
reizvolle Gegenſpiel, das er brauchte.

Als er immer zärtlicher zu der Kleinen
ſich neigte, tönte aus dem Kieferngehölz welt
beherrſchend ein weiblicher Bariton.

„O“, rief Florinde mit lachendem Schreck,„die Alte, die Kommandeuſe, das Donner-
blech! Der Ernſt des Tages ruft.“

„Probe?“ fragte er „Uebungen, neue
Tricks, neue Kreativn?“

„Nein, nichts von Kreation.“ Und ihre Un
geniertheit ſprudelte hervor: „Jetzt kriegt ſie
mich beim Kartoffelſchälen mit ran.“

Sie wollte winkend davon.
„Wie!“ rief er, „bekomme ich keine Hand

zum Abſchied.“
Da kehrte ſte um. „Auf Wiederſehen alſo.“
„Heute noch!“ und ſeine Augen ſprühten.
Luzifer lauerte im Hintergrund. Sie

nickte kurz und ging.
Er blieb ſtehen. Sie ſoll ſich noch einmal

umwenden! Sein hypnotiſcher Wille packte
ſie im Nacken. Ein paarmal ſchien es, als
wolle ſie den Kopf drehen. Dann aber geriet
ſie ins Laufen, Luzifer ſprang vor ihr her,
und ſie war verſchwunden.

Vielleicht vermutlich ſicherlich ſteckt
ſie jetzt hinter einem der Wacholderbüſche
und ſpäht zu mir herüber!

Bodo lächelte vor ſich hin. Gut Ding will

Weile haben. Mit den Anfängen war er zu
frieden, und pfeifend trat er den Weg zu
Lisbet an.

Eine wundervolle Mappe aus Krokodil
leder verſprach erleſene Schätze. Mit ange
meſſener, klug gemäßigter Bedeutſamkeit
breitete Bodo ſeine lebendigſten Aufnahmen
aus dem Lande der Bakairis, der Kamayura,
der Nahuqua, der Aueto vor Lisbet aus.

Ein ausgezeichneter Apparat, von einem
ſcharfblickenden und treffſicheren Auge be
dient, hatte hier eine Reihe ſehr charakteri
ſtiſcher Bilder geliefert, und nur einem Fach
manne wäre aufgegangen, daß in ihnen mehr
ein anſchaulich, ein repräſentativ Gewinnen
des und Beſtechendes als wiſſenſchaftliche
Gründlichkeit das Wort führte.

Daß aber menſchliche Geſtalten das Feld
beherrſchten, war Lisbet durchaus nach ihrem
künſtleriſchen Sinn, der mit den Gebrauchs
gegenſtänden, den Waffen, den
den Kochtöpfen und dem Trinkgeſchirr, den
Masken, dem Körperſchmuck weniger anzu
fangen wußte.
fu „Was trägt denn der Bororohäuptling da

r 3ein Jnfigne ſeiner Würde?
z und er flüſterte ſcherzhaft ge

heimfisvoll „das iſt, unter uns geſagt,
nichts anderes als eine ganz gewöhnliche
Kuhkette, vermutlich Eſſener Herkunft.“

Sie lachte mit ihm.
Aber ſchon war ihr Auge bei ein paar

Frauengeſtalten der Kamayura. Sie waren
völlig unbekleidet. Bodö gab hierzu ſeinen
Kommentar. „Während die Frauen faſt
immer ganz nackt umhergehen, ſieht man die
Männer faſt nie ohne Hüfttuch.“

Er ſagte es in rein ſachlichem Ton. Und
ſte, die es anhörte, ſpürte keinerlei Veran
laſſung, hier von der Sachlichkeit irgendwie
abzuweichen. Während er ſich jetzt doch in
ſeeliſche Unterſuchungen begab.

„Darf man daraus nicht ſeine Folgerun
gen ziehen Zeigt das nicht wieder einmal,
in wieviel größerer Naturnähe ſich die
Frauen als die Männer befinden, Daß ſie
recht eigentlich die Natürlichen ſind und die

verurſachten beſonders in Ploeſti, Kronſtadt, Turnn J
everin und Belgrad Schäden und Perfonenverluſte. R
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Die erſten Verwundeten in England
w. Stockholm, 7. Juni. Durch Süd

england rollten am Mittwoch die erſten
Rote Kreuz Züge mit Verwundeten, nach
dem zerſchoſſene Landungsboote mit Toten
und Verletzten in verſchiedenen Häfen ein
gelaufen waren. Die engliſchen Behörden
gaben Beſtimmungen bekannt, die jeden Be
ſuch, auch von Sterbenden oder hoffnungs
loſen Fällen, in den Lazaretten ſo gut wie
völlig verhindern ſollen.

Indianer für Zerſtörungstrupys

In. Stockholm, 7. Juni. Die AngloAmeri
kaner haben bei ihren Landungen an der
nord franzöſiſchen Küſte natürlich auch wieder
ihre Hilfsvölker in vorderſte Front geſtellt.
Diesmal ſind es ſogar Jndianer, die ſür be
ſondere Zerſtörungsarbejten eine Spezial
ausbildung gehabt haben, erichtet Stockholms
Tidningen“ aus London. Die „Dirty Thir-
teen“ (Schmutzige Dreizehn) ſind mit rot und
Hwarz angemalten Geſichtern und raſierten

chädeln, mit großen Sprengladungen bewaff
net, in den Kampf gegangen Sie landeten in
her Normandie als Fallſchirmtruppen.

Badoglio bildet eine neue Regierung
osck. Bern, 7. Juni. Reutermeldungen

aus Süditalien geben den Rücktritt der Re
gierung Badoglio bekannt. Badoglio ſelbſt
wurde von dem ſogenannten „Generalſtatt
halter von Jtalten“ dem ehemaligen Kron
Prinzen Umberto, mit der Bildung einer
neuen Regierung beauftragt. Es verlautet
ferner, daß das gegenwärtige Kabinett weiter
die laufenden Angelegenheiten erledigen
werde, bis das neue auf die Beine geſtellt ſei.
Badogliv ſelbſt will ſich ſchleunigſt nach Rom
begeben, um mit den dortigen „politiſchen
Führern Fühlung zu nehmen und mit ihnen
Entſcheidungen über die Neubildung der Re
gierung zu treffen. Wenn auch beſonders be
tont wird, daß in der nächſten Regierung alle
Parteien vertreten ſein ſollten, ſo kann man
unſchwer erxaten, daß die Kommuniſten das
Uebergewicht haben werden. Troh dieſer
neuen Rückenſtärkung von links haben die
Verräter aber noch nicht den Mut, die Re
gierung nach Rom zu verlegen. Sie verſchan
gen ſich vielmehr hinter dem alliterten Be
ratungsausſchuß für Süditalien, der Bado
glio angeblich geraten haben ſoll, die Regie
rung vorläufig noch in Salerno zu laſſen.

Japaniſche Jnternierte in USA erſchoſſen
ab. Tokio 7. Juni. Der japaniſchen Regie

rung iſt bekaänntgeworden, daß ſeit Kriegs
ausbruch bereits ſieben Japaner getötet und
zehn verwundet wurden, die ſich in nördame
rikaniſchen Jnternierungskagern vefanden.

apans Regierung hat fetzt bei der US
egierung ſchärfſten Proteſt wegen dieſer

Vorfälle eingelegt. Bei einem letzten Fall
handelt es ſich um einen Jnternierten namens
Okamots in dem verüchtigten Lager Tuke Lake
in Kalifornien. Er wurde von einem Wacht
poſten erſchoſſen, obwohl er vollkommen un
bewaffnet war und in keiner Weiſe ſich aggreſ
ſiv benommen hatte. In dieſem Lager befan
den ſich ausſchließlich Japaner, die es ablehn
ten, die japaniſche Staatsangehörigkeit auf
zugeben Und ſich auf die Seite der Amerikaner
zu ſtellen.

Unteroffizier Wilhelm Warrelmann, Zugführer in
einer rheiniſch weſtfäliſchen JnfanterieDiviſion, iſt
nach dem Heldentod mit dem Ritterkreug des Eiſernen
Kreuzes ausgezeichnet worden. a

Oberſt Beck. der frühere polniſche Außenminiſter,
iſt in der in der Nähe von Bukareſt gelegenen Ge
meinde Staneſti geſtorben. Seit faſt zwei Jahren litt
er an einer ſchweren Tuberkuloſe
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Unſchuldigen. Iſt nicht Schuld überhaupt
etwas Unnatürliches, etwas Naturfremdes
Ein Deſtillat des Verſtandes der Ueber
legung des fragenden Gewiſſens

Sie machte einen Bogen um dieſe Philo
ſophie. „Gut geſchnittene Geſichter ſind dar
unter. Die in der Mitte

„Das iſt Paleka, die Tochter und Erbin
des verſtorbenen Häuptlings. Eine glänzende
Partie man neckte mich denn auch mit ihr
als mit meiner Zukünftigen. Aber das
Schickſal hat es anders gewollt.“

Er bekam einen flüchtigen Blick von der
Seite. Wollte er ihr von ſeinen Liebesaben
teuern in der Wilönis erzählen Die gingen
ſie nichts an.

„Seltſam!“ meinte ſie. „Alle haben etwas
Starres und Hartes im Auge. Iſt das die
Angſt vor der Kamnera?“

„O nein. Die hatte durchaus etwas reiz
volles für ſie. Dieſer beſondere Ausdruck
kommt daher, daß ſie keine Wimpern haben.

„Wie?
„Die werden ſchon den Kindern aus

gerupft.“
ſchüpt e denkbar. Das, was das Auge
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„Sie behaupten, es hindert ſie am Sehen.“
„Und damit zerſtören ſie auch, was dem

Blick Licht und Schatten gibt ſeine Modu
lation, ſeine Melodie und Muſik! Den
Brauen ſcheinen ſie nichts zu tun.“

„Die einzigen Hagre, die ſie außer den
Kopfhaaren dulden. Wie es aber mit ihrer
Kopfpflege beſtellt iſt

Er zeigte ihr eine neue Aufnahme. „Die
iſt nicht etwa geſtohlen“, erklärte er. „Die
Schauſtellenden haben dazu ſtillgehalten
bald hätte ich geſagt, ohne mit der Wimper
zu zucken.“

Paleka kauerte auf dem Boden. Eine
Freundin, die über ihr ſaß, hatte ihren Kopf
zwiſchen den Knien und vefreite die Haare
von unerwünſchten Bewohnern, die ſie zum
Lohn für ihre Liebesmühe als Leckerbiſſen
verſpeiſte.

(Fortſetzung folgt)
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8. Juni
Klasstsches Kampfgebiet
Der neue Kriegsschauplatz in Frankreieh,

der sich in der Mitternacht des 6. Juni ent-
zündet hat, ist das klässische Kampffeld eng-
lischer Invasionen, Die Geschichte dieser Land-
schaft hat immer wieder den Eroberungsplänen
angelsächsischer Herrscher standhalten müssen,
Nach der siegreichen Schlacht bei Bouvines im
Juli 1214, mit der Philipp II. gegen die eng-
lisch welfische Streitmacht die Kriegerische
Ehre des französischen Nationalgetühls be-
gründete, folgten seit 1337 hundert Jahre er-
bitterter Auseinandersetzungen, aus denen die
elfmonatige tapfere Verteidigung von Calais
und der sensationelle Sturmlauf des Land-
mädchens Jeanne d'Arc in der Erinnerung der
Nachwelt haftengeblieben sind,

Rouen, auf dessem PFischmarkt einst der
Scheiterhaufen loderte, der die heilige Jung-
frau in den Himmel sandte, von dem sie sich
geschickt wähnte, ist seit Wochen dem Bomben-
terror anglo amerikanischer, Flugzeuge aus-
gesetzt gewesen. Die herrliche Kathedrale und
die Fachwerkwunder der alten Giebelhäuser
werden wahrscheinlich noch stärker als bisher
in die Gefahrenzone der mit den Landungen
verbundenen Luftoffensive, rücken oder ganz
der Vernichtung anheimfallen Diese historische
Stadt am großen Seinekniok ist die Perle in der
Krone der Normandie, Obwohl 130 km vom
offenen Meer entfernt, schlagen Ebbe und Flut
in den Hafen am rechten Ufer des Flusses, Der
ehrwürdige Marktplatz, auf. den die Senior-
chefs europäischer Gastronomie aus den Butzen-
scheiben winziger Fenster noch heute herab-
blicken, der gotische Uhrturm, der Justizpalast
und die Fassacde der Notre Dame sind ein ein

iges lIebendiges Museum.
Fleißige Menschen auf fruchtbarer Erde

bilden die Bevölkerung dieser Gegend Frank-
Saubere, schmucke Bauernhäuser be-

malen die grüne Ebene des Hinterlandes,
Schlösser und Herrensitze, uralte Klöster und
Abteien verstecken sich hinter den Hügeln fern
des dichten und gepflegten Straßennetzes, Hier
wird der berühmte Apfelwein, der Cidre, ge-
Keltert, In den Schänken steht die Korbflasche
mit dem herben Trester des Calvacdos auf den
Holztischen. Nicht weit vom Kanal steigt der
Duft der Kräuterliköre des „Benedictin und
des „Cointreau“ aus den Brennereien,

Die Idylle dieser Landschaft war durch die
Wacht am Kanal, die nun in ihrer schwersten
Bewährung steht, nicht unterbrochen. Zwar
Kreischten die Kräne der Organisation Todt
viele Monate durch die Stille, surrten Tag und
Nacht Betonmischmaschinen ihre harte Arbeits-
melodie. Doch die Bevölkerung bemerkte den
deutschen Soldaten Kaum, Er bat seine Vor-

bereitungen in aller Ruhe getroffen und ist nun
vom Schicksal ausersehen, die Feuerprobe der
Invasion für Deutschland. und Europa durch-

eustehen, Dr. Fr.
Die entlehnte Waffe

Als die britisch-amerikanischen Fallschirm-
jäger und Luftlandetruppen in der Nacht zum
6.. Juni ihre in ganz England berühmten blau-
roten Baskenmützen mit dem Stahlhelmm ver-
tauschten und sich nach einem Flug durch den
in Wolken und Stürmen widerwillig herauf-
dämmernden Morgen in die Kampfbezirke der
waffenstarrenden deutschen Befestigungszone
gegchleudert sahen, da wurde durch diesen
massierten Ansturm aus der Luft weder ein
Kämpferisches Neuland eröffnet noch dem
Gott des Krieges ein Erstlingsopfer gebracht-
Zwischen Cherbourg und Le Havre geschah noch
einmal, was in der Welt Jahre zuvor in Hol-
land und auf Kreta von deutschen Soldaten
demonstriekt worden war. Die unerbittliche
Gewalt det Schlacht muß nun erweisen, ob die
späte Kopie an den Wert des Vorbildes heran-
reicht,

Erst im Sommer 1940 entschlossen sich Eng-
land und die USA zur Aufstellung von Fall
schirmjägereinheiten. Der Erfolg des deutschen
Vorbildes mit dem einzigartigen Heldenlied
von Eben Emael und Amsterdam hatten
auch jenseits des Kanals mit einem Schlage
alle Diskussionen über diese „unerprobte“ Waffe
beendet und zur eigenen Tat gedrängt, Im Herbst
1941 führte dann der Triumph der deutschen
Luftlandeaktion auf Kreta die Anglo- Amerikaner
auch zur Aufstellung eigener Luftlandetruppen,
Militärsachverständige der Gegenseite konnten
dabei niemals leugnen, daß das so entstfandene
Kampfinstrument weitgehend auf deutsche Er-
fahrungen aufgebaut War

Obwohl sie nicht mehr als ein militärisches
Plagiat waren, haben sich die britischen und
amerikanischen Fallschirmjäger und Luftlande-
truppen in ihrer Heimat niemals über mangeln-
des Interesse der Oeffentlichkeit und fehlende
Bewunderung zu beklagen brauchen Die Farben
ihrer Baskenmützen hatten ihnen bald den Bei-
namen „red devils“ ſrote Teufel) eingebracht

Die ersten Bewährungsproben schienen die
hohen Erwartungen der militärischen Führung
und der Oeffentlichkeit jenseits des Kanals zu
bestätigen. Im November 1942, also zweieinhalb
Jahre nach Eben Emael, sprangen zum ersten-
mal britische Fallschirmjäger im Raum von
Tunis ab. viele Monate später wurden diese
Experimente auf Sizilien im Juni 1943 Wieder-
holt. Neben britischen PFallschirmjäger- und
Luftlandetruppen hatten hier USA-Fallschirm-
jäger-Regimenter ihre Premiere. Sie vollzog
sich jedoch recht unprogrammäßig unter Vem
Feuer der eigenen Flak, die einige Dutzend der
amerikanischen Transportflugzeuge zum Ab-
sturz brachte In den weiten Räumen des Pazifik
schienen die Alliierten dann das geeignete Ge-
lände gefunden zu haben, Luftlandungen in
großem Stil durchzuexerzieren,

Nun haben London und Washington große
Teile ihrer kostspieligen Blitztruppen ins Feuer
geführt, Sie haben schon in den ersten Stunden

MITTELDEUTSCHE M
der Landung bedeutende Verluste erlitten, die
England und USA. besonders schwer treffen

dürften G. H.Henning von Holtzendorff
„Er War ein vorzüglicher Seemann, der bei

seinen sehr vielseitigen Kommandos auf eine
ungewöhnliche große Fahrzeit im Auslande zurüecle-
blicken konnte. Das war das Urteil des Siegers
vom Skagerrak, Admiral Scheer, über seinen
Kameraden und Vorgänger im schwierigen Amt
des Chefs des Admiralstabes, Drei Jahre stand
Großadmiral von Holtzendorff, dessen Todestag
sich jetzt zum 25, Male jährt, an der Spitze der
obersten Seelkriegsleitung. War es auch ein Amt,
das dem Blickfeld der Oeffentlichkeit weitgehend
entzogen war, so gebührt ihm doch das geschicht-
liche Verdienst, den uneingeschränkten U-Boot-
Krieg allen politischen Widerständen zum Trotz
endgültig durchgesetzt zu haben. Nicht seine
Schuld war es, daß der grobe Gedanke 2u spät
verwirklicht wurde. Von Anfang an radiſcal
durchgeführt, hätte er ohne weiteres den Krieg
zu ünseren Gunsten entschieden. Aber auch
jetzt noch brachte er England an den Rand
des Abgruncdes,

Formell zwar schon im Februar 1915 eröffnet,
versandete der uneingeschränkte U-Boot- Krieg
bald unter der Einwirkung amerikanischer Pro-
teste, Anfang 1916 forderte Admirag von Holtzed-
dorff im Einvernehmen mit der Obersten Heeres-
leitung die Wiederaufnahme des verschärften
U-Boot- Krieges. Aber im März 1916 vertagte das
Große Hauptquartier die Eröffnung wiederum
Auf Grund neuer nachdrücklicher Vorstellungen
des Admiralstabschefs am eine Beratung dieser
brennenden Frage am 31. August 1916 im Großen
Hauptquartier zu Pleß zustande, an der von
militärischer Seite Hindenburg, Ludendorff. und
Holtzendorff, von politischer Seite Bethmann
Hollweg und Helfferich teilnahmen, Obwohl der
Admiral auf unverzügliche Durchführung drängte,
gelang es den Bolitikern aus Angst vor dem
Kriegseintritt Amerikas, der später sowieso Kam,
abermals den U-Boot- Krieg zu sabotieren. Un-
ermücdlich zäh und überzeugungsstark legte von
Holtzencdorff. dann Kurz vor Weihnachten 1916,
unterstützt von der Obersten Heeresleitung, in
einer Denkschrift den verschärften U-Boot- Krieg
als das unaufschiebbare Gebot der Stunde dar.
Jetzt endlich, am 9, Januar 1917, wurde be-
schlossen, den uneingeschränkten U-Boot-Krieg
am 1. Februar wirklich beginnen zu lassen. Dies
war die Krönung seines Lebenswerkes, für das
der Pour le merite die äubere Anerkennung war,
Wegen eines schweren Herzleidens mußte von
Holtzendorff Ende Juni 1918 um seine Amts
enthebung nachsuchen, die ihm unter Ernennung
zum Großadmiral und unter warmer Anerkennung
seiner Verdienste wurde Am Jahres
tage der Verkündung des uneingeschränlkten
U-Boot-Krieges, am 1. Februar 1918, erhielt er
das Eichenlaub zum Pour le meérite,

Den traurigen Ausgang des Weltkrieges und
damit das Ende der deutschen Seemacht über-
lebte der Großadmiral nur Kurze Zeit. Er starb
an einem Herzleiden wenige Wochen bevor seine
Flotte bei Scapa Flow in ihr selbstgewähltes
Grab sank. Sein Geist aber, der Geist des un
eingeschränſcten U-Boot-Krieges, beseelt auch
heute wieder die grauen Wölfe des Meeres, die
auf allen Ozeanen gegen den gleichen Feind
von damals im harten Kampf stehen, W. T.

24 Stunden nach Invasionsbeginn
Grohangriff auf Le Havre geplant? Vom Kampfflugzeug aus Erste Seegefechte

Fortlaufend berichten unſere Frontberich
ter über die Vorgänge im Abſchnitt
bvurg-Le Havre, über den ſchlagartigen E
ſatz unſerer Abwehrmittel gegen die Jnva
ſivnstruppen der Anglo-Amerikaner. Kriegs
berichter Norbert Tönnies ſchreibt über inter
eſſante Beobachtungen vor Le Havre:

PK. Mit faſt unverminderter Wucht ſind
die Kämpfe weitergegangen. Bereits 12.25
des 6. Juni wurden vor Le- Havre umfang
reiche britiſche Kriegsſchiffkonzentrationen
feſtgeſtelln Es handelte ſich um Schlachtſchiffe,
Kreuzer, Zerſtörer, Panzerlandungsfahrzeuge
und unzählige kleinere Fahrzeuge. Jnsgeſamt
konnten über hundert derartige Schiffe ge
zählt werden. Noch mehrere Stunden nach
Mitternacht hatte ſich die britiſche Generalität
(offenſichtlich unter dem Eindruck der deut
ſchen Gegenmaßnahmen aus der Luft) nicht

Nahbekämpfung durch die deutſchen Truppen.
Dramatiſch geſtalten ſich auch die Flüge
unſerer Kampfflugzeuge über den Schwer-
punkten- der Jnvaſion. Die Abwehrſchlacht
gegen die Anglv-Amerikaner, ſchreibt Hellmut
Jacobſen, wirft ihren lodernden Feuerſchein
weit voraus. Viele Kilometer vorher be
obachten die Beſatzungen der deutſchen
Kampfflugzeuge die brennende Stadt Caen,
die rotglühenden Fackeln von Ortſchaften,
deren Namen einſt verbunden ſein werden
mit den erſten Schritten der Jnvaſoren auf das

europäiſche Feſtland. J
Längs des Strandes und weiter im tiefe-

ren Waſſer ankern Hunderte von Landungs-
fahrzeugen, Transporter, Kreuzer und
Schlachtſchiffe. Der Beobachter öffnet den
Bombenſchacht, ſtreut kleine und mittlere Ka
liber von Splitterbomben über die im hellen

Hundertma4 geübt jetzt bewährt es sich: Schnellste Feuerbereitschaft einer Bunkerberatzung
an der Kanalküste, Noch im Sprung wird der Stahlhelm aufgesetzt

entſchließen können, eine vermutlich bei Le
Havre geplante Großlandung vorzunehmen.
Sollte dieſer Landungsverſuch ſpäter unter
nommen werden, ſo würde er nicht nur ſeine
Schlagkraft verlieren, er wäre auch keine
Ueberraſchung mehr für die deutſche Führung.

Pioniere des Heeres und der Kriegsmarine
haben ihre Pflicht getan. Berückſichtigt man
zudem die Verluſte, die die gegneriſche Lan
dungsflotte durch das Auflaufen auf die deut
ſchen e an perren hatte, ſo wird auch dar
aus die Bevorzugung der Laſtenſegler durch
die Anglo Amerikaner begreiflich. Im übri
gen ſind die rieſigen Verluſte des Feindes an
Landungsbvovoten auch zurückzuführen auf die

Köpfe zur Zeit

Das Geheimnis des deutschen Rüstungs-
potentials, das selbst dareh feindliche
Bomben, die auf unsere Rüstungswerke
fielen, nickt wesentlich beeinträchtigt wer
den Fann, ist nicht zuletzt das Geheimnis
der Führerpersönlickkeiten, die an der
Spitze dieser Werke stehen. Woher Rom-
men die Männer, deren Hirnen die Pläne
für die Durchführung der Produktion ent
springen, in deren Händen die zahllosen,
bis in die äuhersten Zellen des Betriebes
rei chenden Fäden zu-
sammenlaufen, deren un-
erbittliche von sich selbst
wie von den anvertrau-
ten Arbeitskräften Höckst-
leistungen fordernde Ener-
gie der eigentliche Motor
eines Werkes ist? Sie
kamen aus den Reiten
der Ingenieure, sie gingen
aus Hirektoren älterer
Prägung hervor. Ste hamen
aber auch, wie der Fall
Edmund Geilenberg zeigt,
aus der Praxis, c. R. auch
Männer, die sich ganz aus
eigener Kraft empor
r haben, steheneute an solchen mit
Röchster Verantwortung
beladenen Stellen. Der
auf Vorscklag desReichsministers für Rü-
stung unch Kriegsproduktion, Alfred Speer, nunmehr mit
dem Rifterkreusz des Kriegsverdienstkreu-
zes mit Schwertern ausgezeichnete Be-
triebsleiter Edmund Geilenberg [Stehe Ab-
bildung wurde am 13. Januar 1902 in
Buchkolz bei Hattingen a. d, Rußr als
Sohn eines Gastwirts unch Postagenten ge
boren. Er besuchte die Volksschite, machte
eine techniscke Lehrzeit durch und arbei-
tete dann als Schlosser, Drehker, Former
und Monteur vier Jahre lang bei verschie-
denen Werken, Er brachte es durch Fleib
und Anspannung so weit, daß er als 22-
jäkriger ein Technikum besuchen Bonnte.
Nach bestandenem Examen war er drei
Jakre Abteilungsleiter in Fabrikatton und
Konstruktion. Seine ansekließende Tätig-
keit zunächkst als Maschinensteiger, später
als Abteilungsleiter und Direkttonsassistent

Ritter der Arbeit
be einer unserer gröbten Rüstungsfabriken,
bereitete ihn auf neue grobe Aufgaben
vor. Im Jahre 1939 übertrug der Reichs
marschall Edmund Geilenberg die Füh-
rung eines der größten Unternekmen im
Verband der Reichswerke Hermann Göring,
das er in ürzester Frist zu einem lei-
stungsfähigen Rüstungs- Grobbetrieb machte
Retcksminister Speer beauftragte ihn als-
bald mit der Leitung des Hauptausschusses
Munition Es war der Erfolg seiner Arbeit,

das die Leistungen auf
diesem Sektor in Rurzer
Zeit auf Rekordhöhe ge-
bracht werden Ronnkfen.
Die Verleihung der hohen
Auszeichnung bedeitet die
äußere Anerkennung die-
ser Verdienste. Edmund
n ist inzwischenvom Reichsminister Speer
mit der Durckfükrung
wicktiger Sonderaufgaben
betraut worden.

Gleickzeitig mit Ed-
mund Geilenberg wurde
das Kitterkreusz des

Kriegsverdienstkreuzes
mit Schuertern an Arthur
Tix verliehen. Arthur
Ti wurde 1897 in

r Parmstadt geboren. AlsLeutnant eines Feldartillerie- Regiments nahm er am ersten
Weltkrieg teil. Anschkliebend widmete er
sich bis zum Jahr 1922 dem Maschinenbau-
studium an der Teghnischen Hochschule
seiner Vaterstadt, wo er auch seine Dip-
lomprüfung ablegte. Mit 25 Jahren trat er
als Betriebstngenteur bei der Gubstakl-
Fabrik des Bochumer Vereins ein. Hier
arbeitete er sich 1929 zum Walzwerkchef,
1934 zum Betriebsdirektor, 1939 zum leit-
tenden. Direktor empor und übernahm im
Jakre 1942 die Leitung eines großen deut-
schen Werkes der Staklverarbeitung. Auf
Grund seines ausgezeichneten fachlichen
Könnens und seiner besonderen organisato-
rischen Fähigkeiten übertrug ihm Reichks-
minister Speer die Führung des Hauptaus-
sckusses Waffen im Reicksministertum für

on mann

Krgber. Engelmann (Atl.)

Mondlicht liegenden Kähne und Schiffe. Die
Sprengbomben treffen hart auf Schiffs
planken, reißen gefährliche Löcher, erzeugen
Brände und Exploſionen. Die nachfolgenden
Beſatzungen können trotz der heftigen Ab
wehr des Feindes die Wirkungen der erſten
Bombenwürfe bevbachten: brennende Schiffe,
im Waſſer, am flachen Strand Treffer in aus
gelädenen Munitionsſtapeln.

Ueber erſte Seegefechte berichtet Kriegs
berichter Dr. Hanns H. Reinhardt:

Seit bei dem Führungsſtab des Marine
Gruppenkommandos Weſt die erſten Mel
dungen von dem Anrollen der großen In
vaſtonsunternehmung einliefen, ſind 24 Stun
den vergangen. Schon die Nacht der Landung
brachte die erſten Seegefechte. Mit der in
vielen Monaten Kanalfahrt bewährten Ruhe
und Tapferkeit ſchlugen ſich Boote einer Vor
poſtenflottille vor Le Havre mit modernen
Zerſtörern der britiſchen Flotte. Unſere Tor
pedoboote kamen in Gefechtsberührung mit
einem haushoch überlegenen Schlachschiff
verband, bei dem noch 15 bis 20 Zerſtörer
als Sicherung ſtanden. Trotz des künſtlichen
Nebels, den im Augenblick des Angriffs bri
tiſche Flugzeuge um den ſchweren Verband
legten, und ungeachtet der dichten Reihenein
ſchläge britiſcher Granaten führen ſie ihren
Angriff mit dem traditionellen Schneid dieſer
Waffe. Ueber den Booten wehte ja der rot
gesackte Stander der alte Kampfruf der
Zerſtörer! Indeſſen ſtreiften Schnellbvot-
flottillen im Vorfeld und ſichten in ihrem
Aufklärungsſtreifen nach dem Feind.

Pon der Aufklärungstätigkeit unſerer
Luftwaffe heißt es im Bericht von Kriegs
berichter Harry Gehm: Von der Minute an,
in der die erſten Meldungen über Luftlande
unternehmungen einliefen, rollte der Apparat
unſerer Abwehr wie am Schnürchen ab. So
eben iſt Oberkeutnant E, der Führer des
Aufklärungsſchwarms, wieder gelandet. Ne
ben wichtigen Meldungen bringt er auch noch
drei Abſchüſſe mit, denn ganz nebenbei hat
er drei viermotorige Bomber abgeſchoſſen, die
ihm unterwegs in die Quere kamen. Die
Wolken über dem Kanal hingen ſo niedrig,
daß ich meine Aufklärung nur im Tiefſtflug
durchführen konnte“, berichtet der lange,
ſchwarzhaarige Stuttgarter. Noch über dem
Feſtlande ſah ich in Küſtennähe an vielen
Stellen merkwürdige, farbige Gegenſtände auf
der Erde liegen und in den Bäumen hängen.
Das waren die Fallſchirme der Luftlande-
truppen. Ich ſah grüne, gelbe und braune
Fallſchirme, von den Fallſchirmfägern ſelbſt
konnte ich jedoch nichts ſehen dazu war es
noch zu dunkel Aber an den verſchiedenen
Stellen der Küſte ſah ich an den Mündungs
feuern unſerer Batterien und den Einſchlägen
feindlicher Geſchütze, daß hier bereits wäh
rend der Dunkelheit Gefechte im Gange
waren. Jn nur zwanzig Meter Höhe flog
ich dann auf den Kanal hingus. Unter mir
näherten ſich gerade die erſten feindtkichen
Landungsboote zwiſchen den Giſchtfontänen

de er e der Küſte. Weiter
n ſah ich dann eine große An iner und großer Schiffe. bres daht tret

Jn zwei langen Reihen wurden Landungsprähme von großen Dampfern geſchleppt.

Sie ſahen aus wie Schleppzüge auf dem
Rhein. Um ſie herum jagten Schnellboote und
Torpedoboote. Bis weit hinaus auf den Ka
nal überflog ich in niedrigſter Höhe dieſe ge
waltigen Schiffsanſammlungen von etwa

Rüstung und Kriegsproduktion, deren Hand-
kabung ihm die Auszeichnung eintrug.

hundert Schiffen, ohne einen einzigen SchuAbwehrfeuer zu erhalten. z 8
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Als DER GAUSTADT
Verdunkelung. Von Donnerstag 22.19 Uhr bis

Freitag 4.08 Uhr. Mondaufgang: Donnerstag 22.59
Uhr; Monduntergang: Freitag 6. 12 Uhr.

Wir stellen vor:
Charlotte Böhniſch

Die neue Koloraturſängerin des Stadttheaters Halle
Jch, Charlotte Böhniſch, ſtelle mich Jhnen als

Leipzigerin vor. Die Liebe zur Muſik iſt mir natür
lich angeboren; denn die Mutter und Verwandte
ihrerſeits waren ausübende tüchtige Muſiker, So war
es auch die Mutter, die dafür ſorgte, daß, nachdem
ich kaum der Schulbank
entronnen war, meine
ſtimmliche Ausbildung
begann. Zunächſt betätigte
ich mich auf dem Gebiete
des Konzertgeſanges, dann
habe ich mich einer mehr
jährigen Ausbildung für
die Oper am Muſikpäda
ogium und an der Operne der Staatl. Hoch

ſchule für Muſik in Leip
zig unterzogen. Nach er
folgreicher Tätigkeit an
den Reichsſendern Leipzig
und München debütierte
ich als Konſtanze in der
„Entführung“ von Mo
zart am Theater in Karls
bad, wo ich ſpäter noch
einige Gaſtrollen gab. Jn
zwiſchen ſang ich in vielen
Konzerten im Jn und Auslande und erinnere mich
beſonders der wundervollen Aufführung der „Deutſchen
Motette“ von Richard Strauß im Leipziger Gewand
haus, worin ich das Sopranſolo ſingen durfte
Der Weg führte mich dann über das Theater der
3000“ in Berlin nach Amſterdam zur „Luftganbühne
Holland“, dort fand ich in den Soldaten der Luft
waffe und Marine eine begeiſterte Zuhörerſchaft.
Meine eigentliche Laufbahn als Koloraturſängerivbeginnt jetzt hier in Halle. Ich habe mich bere s als

„Barbier von Sevilla auf die Bretter
gewagt und bin über das dankbare Publikum von
Herzen erfreut. Es iſt natürlich auch mein größter
Wunſch, als Gegengabe auch das halliſche Publikum
von Herzen zu erfreuen Charlotte Böhnisch

Aufn.: Bingesandt

Mohnfelder im Schaugarten
Der Anbau von Mohn hat in den letzten Jahren

ſtark zugenommen. Auch in der Nähe von Halle ſieht
man öfter Mohnfelder. Aus dem Samen wird das
vorzügliche Mohnöl gewonnen, ein Umſtand, der er
nährungspolitiſch von großer Bedeutung iſt. Die
ſtädtiſche Gartenverwaltung hat in dieſem Jahr im
Schaugarten am Böllberger Weg und in der Peſto
lozzianlage einige Flächen mit dieſer Oelpflanze an
geſät, um den Kleingärtner anzuregen.

Kriegsverſehrte werden Volkspfleger
Mitte vorigen Jahres wurde von der NSV. eine

Reichsfachſchule für Volkspfleger eröffnet, in der ins
beſondere Kriegsverſehrte eine günſtige Ausbildungs
möglichkeit für den Volkspflegerberuf finden. Zahl
reiche Kriegsverſehrte haben bereits das Praktikum
abgeleiſtet und befinden ſich in Seminarapsbildung.
Die bisher laufenden Lehrgänge zeigten, daß gerade
in dieſem Beruf der Kriegsverſehrte voll zum Einſottz
kommt. Die Volkspfleger ſtaatliche Anerkennung)
ſtellen in erſter Linie die fachlich und politiſch vor
gebildeten Führungskräfte dar für die Dienſtſtellen
der NS. Volkswohlfahrt. Der Aufnahme in die
Schule muß eine praktiſche ſoziale Tätigkeit von ſechs
Monaten vorausgehen. Dieſes Vorpraktikum wird
im Einvernehmen mit der Schule in Dienſtſtellen der
NSV. Kreis und Gauämter, Jugendheimſtätten und
Jugenderholungsheimen) ausgeübt. Kriegsverſebrte,
die den Volkspflegerberuf einſehlagen wollen, erhalten
nähere Aufſchlüſſe über die Laufbahnbeſtimmungen
durch das NSV.Gauamt in Naumburg, Bahnhof
ſtraße 44.

Neue Kontrollkarte. Das Ernährungs- und Wirt
ſchaftsamt veröffentlicht heute eine Bekanntmachung
über die Ausgabe einer neuen Kontrollkarte für be
ſondere Aufrufe ſowie über die Ausgabe der Lebens

mittel- und Raucherkarten.

Für Tapferkeit vor dem Feinde
Mit dem EK. 2. Klaſſe wurde Stabsgefreiter
Exich Barth, Kopernikusſtraße 39, ausgezeichnet.

Das Reneſte aus der Arbeit für unſere Kriegsgefangenen
Gaſt aus der Führung des Deutſchen Roten Kreuzes ſprach in der Univerſität
Als Gaſt der Martin-Luther Univerſität

ſprach in der Aula vor Profeſſoren an
ihrer Spitze der Rektor DRK-Führern, und
Gäſten DRK.-General-Hauptführer Grün-
eiſen, Berlin, zu Gegenwartsfragen des
Deutſchen Roten Kreuzes. Der Vortragende,
den der Dekan der Mediziniſchen Fakultät,
Un.- Profeſſor Eckert-Möbius, herzlich als
alten Hallenſer begrüßte und einführte, ſpann

aus einleitender Erinnerung an ſeine Teil-
nahme als Kind an der 200-Jahrfeier der
Univerſität Fäden zu der großen völkerrecht-
lichen Aufgäb der Rot-Kreuz-Arbeét: ehrte
man damals bei der Feier vor fünfzig Jahren
Thomaſius als Gründer der Univerſität, ſo
würdigte man in ihm gleichzeitig den Ver
fechter einer übernationalen Rechtsauffaſſung,
die die erſte Grundlage ſchuf für die Ent
ſtehung des Rot-Kreuz-Gedankens. Seit den
beiden Dunantſchen Hauptforderungen erſtens
nach völkerrechtlichem Schutz des wehrloſen
Soldaten und zweitens nach Gewinnung frei
williger Helfer ſchvn im Frieden und ſeit
ihrer Verwirklichung in der Genfer Konven
tion ſind acht Jahrzehnte vergangen, in denen
das Rote Kreuz äußerſt tätig geblieben iſt.
1934, ſowie nach dem Polen- und Frankreich
feldzug, hat der Führer die Kardinalpunkte
der RotKreuzJdee beſtätigt und gefeſtigt.
Heute allerdings ſehen wir mit Trauer, wie
weit die Feindmächte von den Genfer Grund
ſätzen einer anſtändigen Kriegführung ab
gewichen ſind.

Vor dem lebendigen Hintergrund der
Heimfahrt des Austauſchgefangenentrans
portes, den er kürzlich von Marſeille ins
Reich begleitete, ſchilderte dann General
hauptführer Grüneiſen den jetzigen Stand der
Gefangenenbetreuung. Die Verbindung mit
unſeren kriegs gefangenen Soldaten in den
der Genfer Konvention angeſchloſſenen Feind
ſtagten läuft in geordneten Bahnen. Die
Sowjetunion ſteht hier, betonte der General
hauptführer, in völliger Nichtachtung dieſer
geringſten Pflicht der Ritterlichkeit unver

gründungen

ändert abſeits. Mit den Weſtmächten funktiv
niert die gegenſeitige Meldung der Kriegs
gefangenen abmachungsgemäß, wenn auch
beſonders die USA kranken hier an einem
ungeheuren Bürokratismus mit großen
Verſpätungen. Die jetzt eingeführten Eilnach
richten innerhalb von drei Monaten werden
hoffentlich zu einem zuverläſſigen Verbin-
dungsmittel. Der Brief aus der Heimat iſt
ja ungeheuer notwendig für den Kriegs
gefangenen; immer wieder beteuerten die
Heimgekehrten in Marſeille, Poſt von daheim,
aus der Familie, ſei wichtiger als alles auf
der Welt. Jeder von uns, der einen kriegs-
gefangenen Angehörigen hat, muß deshalb
regelmäßig ſchreiben.

Während die Verpflegung in den USA
und in Kanada zufriedenſtellend eſt, werden
an unſere Soldaten in England regelmäßig
Lebensmittel geſchickt; bei unſeren Gefange
nen in Afrika ſind wir ſogar gezwungen,
ganze Rote-Kreuz-Schtffe mit Nahrungs-
mitteln und Bedarfsgütern, bis hinab zum
Kamm und Papier, auszuſtatten und hinüber
zuſchicken.

Ganz aber überall das Bedürfnis
nach geiſtig Anregung, fachlicher Weiter
bildung, wiſſenſchaftlicher Tiefenarbeit. Unſere
Antwort, auf dieſen Wunſch, der ſich in einem
Lager in Afrika in ſofortigen Lehrgangs-

zur beruflichen Fortbildung
niederſchlug, iſt mit einem Wort umriſſen:
hunderttauſend Fach-, Lehr und allgemein
bildende Bücher gehen monatlich an unſere
Kriegsgefangenen! Eine Reihe Univerſitäten
betreuen unſere Soldaten; die Reifeprüfung
und ſtaatlich anerkannte Fachprüfungen kön-
nen vor Ausſchüſſen in Gefangenenlagern ab
gelegt werden.

Denn nicht als ſtumpf gewordene Ver
laſſene wollen wir ſie nach dem Krieg wieder
ſehen; nein, geladen mit Wiſſen, Können,
Energie ſollen ſie heimkehren und das Neue
mit uns aufbauen nach dem Sieg, für den
unſer Führer der Garant iſt! F. S.

Kriegsgefangen und trotzdem Studium
Durch das Deutſche Rote Kreuz und den

Reichsſtudentenführer, Gauleiter Dr. Scheel,
wurde ſoeben ein weiterer Ausbau der Be
treuungsmaßnahmen für die deutſchen Stu-
denten und ſtudienwilligen Abiturienten in
Kriegsgefangenſchaft durchgeführt. Den Abi-
turienten in Kriegsgefangenſchaft iſt es jetzt
möglich, durch Fernimmatrikulation an einer
deutſchen Hochſchule im Reich Student zu
werden.

Zur Einleitung dieſer Fernimmatrikula
tion genügt der Nachweis der Hochſchulreife.
Auch die Angehörigen erhalten Nachricht über
die Fernimmatrikulation. Jm Jntereſſe einer
einheitlichen und erfolgreichen Fernbetreuung
wird die Einſchreibung an beſtimmten deut
ſchen Hochſchulen vorgenommen, bie Wahleiner anderen Hochſchule iſt aber dach Rück
kehr aus der Gefangenſchaft nicht ausge
ſchloſſen. Auch der Verſand wiſſenſchaftlicher
Lehrbücher an unſere Kriegsgefangenen hat
auf Weiſung des Reichsſtudentenführers in
den letzten Monaten eine erhebliche Erweite
rung erfahren. Den Grundſtock bilden dabei
die gemeinſam her ausgegebenen „Soldaten
briefe zur Berufsförderung“. Von beſonderer
Bedeutung ſind auch die Bände der bahn
brechenden Schriftreihe „Studienführer“. Ver-
faſſor der Bändeé ſind hervorragende Profeſ
ſoren deutſcher Hochſchulen. Ebenſo gehen die
Einzelhefte des „Handbuches der akademiſchen
Berufsausbildung“ in die Kriegsgefangenen-
lager. Ein weiterer Mittelpunkt dieſer Be
treuungsmaßnahmen iſt die Zeitſchrift „Uni
verſites“, Herausgeber Dr. Scheel.

Neuerdings iſt auch die Anfertigung einer
Diplom- oder Doktorarbeit in der Kriegs

gefangenſchaft möglich, vorausgeſetzt, daß die
erforderlichen wiſſenſchaftlichen Hilfsmittel
und Ausbildungsgänge vorhanden ſind. Die
hierzu erforderliche dauernde Fühlungnahme
mit einem Hochſchullehrer wird jetzt eben
falls durch die Kriegsgefangenenſtudentenhilfe
vermittelt. Auch die erſte Prüfung für das
Lehramt an Volksſchulen ſowie die Reife
prüfung können in der Kriegsgefangenſchaft
abgelegt werden. So werden unſere kriegs
gefangenen Studenten und ſtudienwilligen
Abiturienten nach dem Kriege mit dem ge
ringſtmöglichen Zeitverluſt für die großen
Berufsaufgaben bereitſtehen, die ſie in der
Heimat erwarten.

Für Trauerkleidung nur die Zuſatzkarte. Zuſatz
kleiderkarten können Mütter und Ehefrauen Ver
ſtorbener auf Antrag erhalten, nicht alſo Eltern und
andere Verwandte Verſtorbener.
40 Bezugsabſchnitte, ſie berechtigt zum Einkauf ent
ſprechender Trauerkleidung, während ſonſtige Spinn
ſtoffwaren natürlich hierauf nicht eingekauft werden
können. Die Reichskleiderkarten von Perſonen, die im
Beſitz einer Zuſatzkleiderkarte für Trauerkleidung ſind,
bleiben jedoch geſperrt, ſo daß alſo ein Einkauf auf
die Zuſatzkleiderkarte in Verbindung mit der allge
meinen Kleiderkarte nicht möglich iſt.

Decken für Brandwachen. Durch die erhöhten An
ſprüche an die vorhandenen Beſtände von Decken aller
Art können Decken für Bandwachen nicht zur Ver
fügung geſtellt werden. Alle derartigen Anträge ſind
daher zwecklos Die zur Brandwache herangezvogenen
Gefolgſchaftsmitglieder müſſen ſich, ſofern der Betrieb
keine alten Beſtände mehr beſitzt; die Decken ſelbſt
mitbringen. Sofern keine Decken im Einzelfall vor
handen ſind, muß auf dem Wege der Gemeinſchafts
hilfe verſucht werden, Decken bereitzuſtellen.

Eine Reichsſteuermahnung für Juni 1944 erlaſſen
die Finanzämter HalleStadt, Saalkreis, Bitterfeld
und Delitzſch

Die Karte enthält

Urlaubsnachſendung von Zeitungen
Die Ueberlaſtung der Poſt und unſerer

Arbeitskräfte nötigen die halliſchen Zeitungs
verlage zu einer Einſchränkung der Reiſe und
Urlaubsnachſendunge

Zeitungsnachſendungen müſſen perſönlich
in einer Geſchäftsſtelle aufgegeben werden
und erfolgen nur noch nach einem Ort und
für eine Mindeſtdauer von 17 Tagen.

Mitteldentſche National- Zeitung
Halliſche Nachrichten

Zuſchüſſe aus der Gemeinſchaftshilfe

Es beſteht nicht völlige Klarheit darüber, ob und
inwieweit die Gemeinſchaftshilfe der Wirtſchaft für
Betriebe der Induſtrie bei behördlich angeordneten
Stillegungen zur Unterſtützung der Entlaſſenen oder
bei der Wehrmacht befindlichen Gefolgſchaftsmitglieder
eingreift. Die Gemeinſchaftshilfe der Wirtſchaft an
erkennt Zuwendungen an einberufene Gefolgſchafts
mitglieder als beihilfsfähige Aufwendungen, wenn
dieſe Zuwendungen ſchon vor der Stillegung des Be
triebes gewährt wurden. Beihilfefähig ſind die Zu
wendungen aber nur inſbweit, als ſie die anrech
nungsfreien Beträge im Sinne des Einſatz- Familien
unterhalts nicht überſteigen und in Anlehnung an die
Regelung bei der Lohnſteuer im allgemenien nicht mehr
gls 195 RM. monatlich betragen. Penſionen, ſoweit
keine Unterſtützungskaſſen zahlen für frühere Gefolg
ſchaftsmitglieder eines ſtillgelegten Betriebes über
nimmt die Gemeinſchaftshilfe der Wirtſchaft in der
Vorausſetzung daß ſie eine angemeſſene Höhe nicht
überſteigen. Bei Gefolgſchaftsmitgliedern, die infolge
der Stillegung ausſcheiden und die bei regelrechtem
Ausſcheiden Unterſtützungen vom Betriebe erhalten
hätten, wird nach entſprechenden Grundſätzen ver
fahren Vorausſetzung iſt, daß dieſe Gefolgſchafts
mitglieder nicht mehr anderweitig einſatzfähig ſind.

B. DEM RICHVTERTISCE
Auf Diebesfahrt durch die Gaue

Frieda S. aus Schafſtädt ſpielte vor dem halli
ſchen Richter die Rolle des von allen mißverſtandenen
jungen Mädchens, dem ſelbſt die eigene Mutter das
Leben grundlos erſchwerte. Meine Mutter war ſo
ſchlecht zu mir, klagte ſie mit bewegter Stimme, ich
erhielt zu Hauſe nichts Richtiges zu eſſen. Bald aber
waren ihre Angaben nicht nur widerlegt, ſondern
es ſtellte ſich heraus, daß Frieda ſchon als dreizehn
jähriges Mädchen geſtohlen hat und überhaupt ihren
Eltern ſchwerſten Kummer bereitete. Als die Eltern
dem Treiben der Tochter keinen Einhalt mehr ge
bieten konnten, gaben ſie das Mädchen in Fürſorge.
in März 1943 war Frieda in Schkopau dienſtver
pflichtet, kam aber zwei Monate ſpäter nicht wieder
zur Arbeitsſtätte, ſondern führte in den nächſten Mo
naten ein auf Diebſtahl, Betrug und Unterſchlagung
aufgebautes Bummelwanderleben. Sie kam auf dieſen
Fahrten nach Kottbus, Wien, Jnnsbruck, München,
um nur einige Orte zu nennen. Sie ſtahl, was ihrmitnehmenswert erſchien, und was ſie nicht durch
Diebſtahl erreichte, verſchaffte ſie ſich durch Betrug
und fing Gutgläubige auf der Leimrute mit Mangel
waren wie Speck, Mehl, Mohn oder Dauerwurſt.
Als Friede dann aber nicht mehr aus und ein
wußte, ſtellte ſte ſich im November ſelbſt der Polizei.
Bisher war das geſunde und kräftige Mädchen ein
nutzloſes Mitglied der Volksgemeinſchaft. Vielleicht
wird die einjährige Gefängnisſtrafe, auf die zweiMonate e angerechnet wurden, ſie
auf den richtigen Weg bringen.

Unfall zwei Verletzte. Am Mittwoch ſtießen
ein Hraftradfahrer und ein Radfahrer gegen 16.15
Uhr in der Mansfelder Straße zuſammen. Beide
der Motoprradfahrer war leicht, der Radler erheblich
verletzt worden wurden von einem Laſtauto jn ein
Krankenhaus gebracht.

Zwei Altersjubilgre. Malermeiſter Julius Treder,
Steinweg 10, wird heute 86 Jahre alt. Seinen
80. Geburtstag begeht Kolonialwarenhändler Otto
Glaß, Lerchenfeldſtraße 15.

KDUNDFUNK VON REDTE
Belehsprogramm: 1415: Allerlei von 2weil bis

drei. 15.00: Heitere Musik. 16.00: Musikalisghe
Kurzweil. 17.15: Unterhaltungsmusik. 9.45:
Stimme unserer Dichter: Herybert Menzel. 20.15:
Opernkonzert aus Tannhäuser“, Macbeth“. Car-mina burang“ u. a. 21.15: Solistenkonzert mit
Gaspar Oassado.

Deutsehlandsenger 17.15: Schöne Musik. 20.15:
Die heitere Welt des Buffos.

t

Autogrammſäger
Von Dr. h. c. Franz Karl Ginzkey
Eine beſondere und keinesfalls erfreuliche

Abart der Sammler bilden die Autogramm-
jäger und jägerinnen, deren termitenhafte
Tätigkeit ja hinlänglich hekannt iſt. Es wird
alles herbeigetragen, was nur irgend Rang
und Namen hat, und wahllos zu einem mäch-
tigen Gebäude an weiter nicht beachteten Be
rühmtheiten aufgetürmt. Die Kenntnis des
Werkes iſt nebenſächlich, der bloße Name
alles. Das iſt nun aber ſchlimmer als nichts,
denn es bedeutet im letzten etwas Negatives,
eine ſpieleriſche Nichtigkeitserklärung des
geiſtigen Werkes überhaupt. Anders ſteht es
mit jenen, die aus innerer Wertſchätzung her
aus den Schriftzügen eines Schaffenden nahe
ſtehen wollen, mit dem ſie ſich tiefer ver
bunden fühlen. Es wird da viel von der Art
abhängen, mit der an ihn herangetreten wird.
Wie ſelten aber ſind dieſe kleinen Geſuche um
ein Autogramm Zeugniſſe einer Perſönlich-
keit, die den Empfänger angenehm berührt!
Meiſt erſchrickt er vor der hohlen, abgeleier-
ten Formel, die ihm deutlich kundgibt, daß
ſein Name wichtiger iſt als er felbſt. Auch das
Rückporto ſoll er meiſt ſelbſt bezahlen, denn
es hat ihm ja eine Ehre zu ſein, daß man
ihn überhaupt kennt. Erfüllt er das Anſuchen
nicht und iſt er freundlicher Natur, bleibt ihm
an der Nachgeſchmack, ungefällig geweſen zu
ein.

Jch entſinne mich eines Geſpräches mit
Peter Roſegger, der, ſeiner einzigartigen
Volkstümlichkeit nach, unter dem Anſturm
der Autogrammjäger beſonders zu leiden
hatte. Es war überhaupt bezeichnend für ihn,
wie er ſich zu helfen gewußt und dabei das
Nützliche nicht überſehen hatte. Er verlangte
für jedes Autogramm eine Krone, damals
öſterreichiſcher Währung, für den Deutſchen
Schulverein! Und da ſich viele ſchämten, einen
peinlichen Rückzug anzutreten, kam für ſeine
Lieblingsſorge, den Schutz der deutſchen
Schulen an den bedrohten Grenzen, ein ganz
erhebliches Sümmchen zuſammen. Was könn

ten da beſonders unſere Filmgrößen für die
Wohltätigkeit Teiſten, wenn ſie dieſes Ver
fahren gleichfalls befolgten! ß

Auch heitere Dinge ergeben ſich in dieſem
Zuſammenhang, und ich möchte hier ein klei-
nes perſönliches Erlebnis nicht verſchweigen.
Vor Jahren erhielt ich aus einer Schule im
ſchönen Gmunden immer wieder Zuſchriften
mit dem Erſuchen um ein Autogramm. Da
ich die Jugend nicht gern enttättſchte, ſanöte
ich fleißig meinen Namenszug in das lieb-
liche Seeſtädtchen und hoffte im ſtillen, daß
dieſe Maſſenerkrankung nicht lange dauern
werde. Beim Zwölften endlich riß mir die
Geduld und ich ſchrieb auf einer Karte zurück

Das zwölfte Autogramm nach Gmunden!
Will man denn dort noch nicht geſunden?
Jm Traunſee baden, Schwammerln ſammeln.
Der Sennerin von Liebe ſtammeln.
Scheint mir für Jünglings Seel' und Leib
Fürwahr ein beſſ'rer Zeitvertreib. S
Wie betroffen war ich aber, als ich nach

einigen Tagen einen Brief von zarter
Damenhand erhielt, der ungefähr folgenden
Jnhalt hatte: „Mein Herr“, ſchrieb die Dame,
„das Autogramm, das Sie meinem Sohne
Kaſpar ſandten, hat mich aufs höchſte befrem
det. Wollen Sie zur Kenntnis nehmen, daß
mein Sohn noch nicht vierzehn Jahre alt iſt
und daß es, wenn er auch zeitweiſe Schwam-
merln ſucht, noch lange nicht ſeine Gepflogen
heit iſt, zu Sennerinnen von Liebe zu ſtam
meln. Etwas mehr Vorſicht in Jhren Aus
drücken wird hier zweifellos am Platze ſein.“

Seither hüte ich mich, Autogrammjäger
dichteriſch belehren zu wollen!

Neue Werke von Ceſar Bresgen
Ein Abend Neue Kammermuſik“ brachte in Salz

burg (Ceſar Bresgen iſt Leiter der Meiſterſchule für
Jugend und Volk der Reichshochſchule Mozarteum)
eine Reihe von Uraufführun gen neuer Tonſchöpfun
gen dieſes Komponiſten. Sie zeigen eine Steigerung
der Kraft und Spannung der inneren Konzentrativn.
Am entſchloſſenſten wirkt eine Sonate für Flöte und
Klavier; eine Sonate gemoll für Geige und Klavier
ſteht näher der Ueberlieferung. Eine Klavierſuite
„Böhmiſches Tagebuch“ geht auf Wanderungen zu

rück, in denen aus der Landſchaft heraus böhmiſche
Weiſen erklangen. Bresgen transponiert ſie in ſein
deutſches Weſen um zu muſikaliſch-dichteriſchen ſonni
gen neugebildeken Metamorphoſen einer Wirklichkeit,
aus deren Zauber und Unmittelbarkeit er lächelnd
zurückdenkt Auseinanderſetzungen mit der Natur ſind
auch die Prägung der Werkform Her „Lieder vom
Berge“ für Tenorſtimme maßgebend geweſen. Kul
minativnspunkt anſchaulicher Behaglichkeit bildet eine
„Serenade für Tenor, Geige, Horn und Klavier“. Jhr
Urſprung liegt in einigen Muſikſtücken, die Bresgen
für die Freilichtaufführung von Eichendorffs „Freier“
im Heidelberger Schloßhof geſchrieben hatte, und die
neubearbeitet und vermehrt zu einer Abendmuſik zu
ſammengefaßt wurden. Otto Kunz
SiegfriedWagner-Feiern in Detmold

Anläßlich der 75. Wiederkehr des Geburtstages
Siegfried Wagners fanden in Detmold zwei Sieg-
fried-WagnerFeiern ſtatt. Das große Orſheſterkonzert
dirigierte Generalintendant Dr. Heinz Drewes. Am
Vormitttg ſprach der Leiter der WagnerWoche, Otto
Daube, über Siegfried Wagner und zeigte an mar
kanten Beiſpielen die Volksnähe und den melodiſchen
Reichtum ſowie den ſprudelnden Humor Siegfried
Wagners.

ein EugenFiſcher Inſtitut

Am 70. Geburtstag wurde Profeſſor Eugen
Fiſcher in Freiburg der vom Führer verliehene
Adlkerſchild für Kunſt und Wiſſenſchaft überreicht und
zur außergewöhnlichen Ehrung des Gelehrten dem
Kaiſer Wilhelm Inſtitut für Anthropologie, menſch
liche Erblehre und Eugenik in Berlin-Dahlem die
Bezeichnung „Eugen-Fiſcher“Jnftitut verliehen. Jm
Auftrage des badiſchen Staatsmjniſteriums wurde
Fiſcher ferner die höchſte in Baden zu vergebende
Auszeichnung die HansThomaPlakette für Kunſt
und Wiſſenſchaft überreicht.

Der Führer hat dem Präſidenten der Reichsanſtalt
für Vitaminprüfung und Vitaminforſchung, Profeſſor
Dr. Arthur Scheunert, aus Anlaß der Vollendung
ſeines 65. Lebensjahres in Würdigung ſeiner Ver
dienſte um die Vitaminforſchung die Goethe-Medaille
verliehen.

Frankfurts Schauſpielhaus begann in Wiesbaden
die Reihe der Aufführungen der RheinMainiſchen
Theatertage mit der Wiedergabe des Goetheſchen
„Urfauſt“ Die Oper des Wiesbadener Deutſchen
Theaters ſtellte unter der Leitung Max Spilckers an
die Seite dieſer Künſt ſeine „Meiſterſinger von
Nürnberg“ im lebendigen Volkstum der Mitwirkenden.

Kleines Feuilleton
Schrifttum z

Von Hermann Claudius erſcheinen im Albert
Langen Georg-Müller-Verlag Gedichte unter dem
Titel „Aldebaran“.

Von Friedrich Norfolk, dem mit dem Kantatevreis
1942 ausgezeichneten Dichter, erſcheint eine Novelle
„Der Widerruf des Dietrich Fläde“,

Von Siegfried von Vegeſack erſchienen im Verlag
Erich Schmidt, Berlin (Die neue Leſe), Gedichte „Der
Lebensſtrom“.

Eine Novelle um Carl Marig von Weber ver
öffentlicht Oskar Anwand unter dem Titel „Hof
beſuch“ im ZinnenVerlag, München.
Bildende Kunſt

Georg Kolbe berichtet im Karl-Rauch-Verlag,
Deſſau, über den 36jährig im Oſten gefallenen Bild
hauer Günther von Scheven.
Muſik

Der Dresdener Kreuzchor iſt ſoeben von einer
Pfingſtreiſe durch die Niederlande zurückgekehrt.
Unter Leitung von Profeſſor Mauersberger hat der
Chor Konzerte in Amſterdam, den Haag, Rotterdam,
Utrecht, Haarlem und Arnheim gegeben. Die Kon
zerte hatten bei Publikum und Preſſe ausgezeichneten
Erfolg.

Paul Gräner, der mit dem Dichter Otto Anthe
die Oper „Theophane“ in gemeinſchaftlicher Arbeit
dramatiſch und kompoſitoriſch umarbeitet, vollendet
jetzt eine neue Deutſche Hymne“ nach Worten von
Hermann Claudius. Das Werk wird in Metz ur
aufgeführt.

Theater

Der Jntendant des Gautheaters Weſtmark, Bruno
von Nießen, hat das fünfaktige Schauſpiel „Para
celſus“ des finniſchen Dichters Mika Waltari in der
deutſchen Nachgeſtaltung von Eduard Wiemuth zur
reichsdeutſchen Uraufführung in Saarbrücken an
genommen.

Die eben beendete Theaterwoche. die, einer An
regung des Gauleiters folgend, von den drei Bühnen
des Gaues Magdeburg- Anhalt in Verbindung mit
dem Heimatwerk in Ballenſtedt veranſtaltet worden
war, nahm den denkbar beſten Verlauf. Jn Szene
gingen Kleiſts „Zerbrochener Krug“. Götts Schwarz
künſtler“, Mozarts „Figaros Hochzeit“. Forzanos
„Florentiner Brokat“ und das Wiener Blut“ von
Johann Strauß.
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Aus der Wirtschaft
Scheck und Ueberweisungbewähren sieh
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An das deutſche Zahlungsverkehrsſyſtem ſtellt die
Kriegswirtſchaft gewaltige Anforderungen Die Zahl
dex täglichen Zahlungsvorgänge, die von allen Kredit
inſtituten, den Abrechnungsſtellen der Reichsbank, den
Giroeinrichtungen, den Poſt und Poſtſche kämtern zu
vewältigen ſind, iſt gegenüber dem letzten Friedens
jahr ſtark gewachſen. Daß der Zahlungsverkehr ſich
visher reibungslos abwickeln konnte, verdanken wir
dem in jahrzehntelanger Entwicklung techniſch gut
ausgebildeten Syſtem der bargeldloſen Zahlung, ſei
es, daß ſie als Ueberweiſung von einem Konto auf
ein anderes, ſei es, daß ſie durch Scheck erfolgt. Um
Arbeit, Zeit und Papier zu ſparen ſind dieſe beiden
Zahlungsarten gerade im Krieg noch weiter verbeſſert
worden, z. B. durch einheitliche Scheck- und Ueber
weiſungsvordrucke ſowie durch die Erleichterung des
gegenſeltigen Ueberweiſungsverkehrs zwiſchen den
verſchiedenen Gironetzen der Reichsbank der Spar
kaſſen und des Poſtſcheck- und Ueberweiſungsverkehrs.
Wenn in letzter Zeit ſcheinbare Vorzüge der Ueber
weiſung hervorgekehrf und der Scheck gegenüber der
Ueberweiſung als entbehrlich bezeichnet wurde ſo iſt
ein ſolches Bemühen in der Kriegszeit müßig, zumal
ſich wirkliche Erſparniſſe an Arbeit oder Papier damit
keineswegs erzielen ließen. Gerade das Zuſammen
ſpiel von Scheck und Ueberweiſung hat ſich im Krieg
ſo eindeuntig bewährt, daß Reichsbank und Kredit
vanken nicht daran denken, künftig der einen Zah
lungsart gegenüber der anderen den Vorzug zu
geben. Vielleicht aber können nach dem Krieg die
techniſchen Beſonderheiten der beiden Spſteme einmal
Anlaß dazu geben, ihren räumlichen Anwendungs
bereich in der Weiſe ſtärker als bisher auszubilden,
daß der Scheck künftig einmal vorwiegend den Be
dürfnifſen des örtlichen Zahlungsveckehrs, die Ueber
weiſung dagegen mehr dem Fernzahlungsverkehr zu
dienen vermag. D

Preisnachweispflicht im Nährſtandshandel. Die
Zentralſtelle der Reichsfachſchaften der Nährſtands
kauflente hat die Nährſtandskaufleute angewieſen, die
Preisnachweiſe ordentlich zu führen und die ſchrift
lichen Unterlagen dazu ſtets bereit zu halten. Zu den
Nährſtandskaufleuten gehören Getreide Futter und
Düngemittelkaufleute, die Vieh, Geflügel- Und Kar
foffelkaufleute. weiter die Obſt, Gemüſe und Süd
fruchte die Süßwaren, Fiſchkaufleute, die Kaufleute

für Milch und Milcherzeugniſſe ſowie die Kaufleute
von weiteren 17 Fachſchafter. Sie alle müſſen die
Preiſe aufzeichnen, zweckmäßig in Preisliſten und
Preiskarteien. Zur Kontrolle der geforderten Preiſe
ſind die Durchſchriften der Verkaufsrechnungen ge
ſondert aufzubewahren. Beruht der Preis auf einer
behördlichen Vorſchrift. ſo iſt bei der Auszeichnung
auf die einſchlögigen. Exlaſſe hinzuweiſen. Bei ge
bundenen Preiſen genſat zum Nachweis der Hin
weis auf die Preisbildung.

Die genormte Fahrradlampve. Fahrradlichtanlagen,
Fahrradſcheinwerfer Und-ein für Kriegsdauer gedach
ter Tarnſcheinwerfer werden künftig nur noch in je
einer Ausführung hergeſtellt. werden. Dieſe genorm
ten Ausführungen, die natürlich erſt nach einiger
Zeit in den Handel kommen. bringen gegenüber den
bisher gebräuchlichen Lichtanlaägen eine ſtarke Verein
fachung und Gewichtserſparnis bei erhöhter Dauer
haftigkeit und Zuverläſſigkeit. Das Gewicht der ge
ſamten, Lichtanlage beträgt nur 618 Gramm gegen
4340 Gramm einer der verbreitetſten bisherigen An
lagen Die Gewichtserſparnis iſt hauptſächlich erzielt
worden durch Beſchränkung der Lichtleiſtung auf 2,1
Watt gegenüber 3 Watt der bisherigen Lichtanlagen
und durch Uebergang zur Aluminiumwicklung. Die
neue Lichtleiſtung iſt durchaus ausreichend und gibt
vei Geſchwindigkeit unter 15 Kilometer ſogar ein
weſentlich beſſeres Licht als die höhere Wattzahl
Vorerſt wird die Lichtmaſchine ſchwarz lackiert. Nach
erfolgverſprechenden Verſuchen wird es aber möglich
ſein, die blanke Zinkoberfläche des Gehäuſes und
Halſes ſo vor Korroſiön zu ſchützen, Faß ſich die
Lackierung erübrigt. Beim Reflektor des Reform
Scheinwerfers iſt das beſondere Gehäuſe fortgefallen.

MITTELDEUTSCHE NATIONAL-ZEITUNG

Blick in clie Welt

Karl Hagenbeck, der König der Tierhändler
Von der Seehundſchau zur größten Handelsmenagerie der Erde

Karl Hagenbeck, der Gründer des Stellinger Tier
parks, gehört zu den Menſchen, die noch den märchen
haften Erfolg ihrer Arbeit erleben konnten. Kaum
ein Jahrzehnt nach der Gründung des großen Frei
geheges in Stellingen (1902) war Hagenbeck der un
beſtritten größte Tierhändler der Erde. Er rüſtete
große Tierfangéxpeditionen aus, und 60 Jäger waren
ſtets für ihn in allen Erdteilen und Ländern unter
wegs. Seine Zuchtverſuche erregten Aufſehen in der
wiſſenſchaftlichen Welt; Zoologen, Mediziner und
Naturforſcher trafen ſich in Stellingen. Entgegen
allen bisherigen Meinungen hatte Karl Hagenbeck in
Stellingen den Beweis erbracht. daß es ſehr wohl
möglich ſei, auch afrikaniſche Tiere im Freien zu
halten. Er iſt der Schöpfer und Gründer des Frei
geheges, das dann ſpäter von vielen Zvoologiſchen
Gärten übernommen wurde

Karl Hagenbeck ſtammt aus Hamburg und wurde
am 10. Juni 1844 als Sohn eines Fiſchhändlers in
St Pauli geboren. Die Fiſcher die für das Geſchäft
arbeiteten. brachten einmal von einem Fiſchzug
lebende Seehunde mit, und Hagenbecks Vater be
ſchloß, die Seehunde zu behalten und ſie zur Schau
zu ſtellen. Er kaufte dann einen Eisbären und noch
mancherlei anderes Getier hinzu, das meiſt von den
heimkehrenden Seeleuten billig zu haben war. Auf
die Dauer aber machte ſich die Unkenntnis in der
Tierhaltung unangenehm bemerkbar. Die Tiere wur
den falſch behandelt, falſch gefüttert und gingen ein,
ſo daß der Vater das Tiergeſchäft aufgeben wollte.
Gerade damals kam der 15jährige Karl Hagenbeck
aus der Schule und ſollte ſich einen Beruf ſuchen.

Die Liebe zum Tier, einmal in dem Knaben geweckt,
blieb für ſeine Berufswahl entſcheidend, und der
Vater hatte nichts dagegen, daß er nun das Tier
geſchäft ſelbſt übernahm und weiterführte.

Der junge Hagenbeck verſuchte vor allem die Akkli
matiſation der in ſeiner Handlung immer zahlreicher
werdenden afrikaniſchen Tiere. Bei dieſen Unter
ſuchungen und Verſuchen kam er zu völlig neuen
Ergebniſſen. Bisher hatte man afrikaniſche Tiere in
einer ihrer Heimat entſprechenden Wärme gehalten
und war der Meinung, daß ſie eingingen, wenn ſie
unſerem Klima ausgeſetzt würden Hagenbeck machte
nun die Erfahrung, daß ſie ſich ſchnell und reibungs
los eingewöhnen und zum größten Teil ſogar im
Winter im Freien gehalten werden können. So kam
er zu dem Gedanken eines Freiluftgeheges und grün
dete in der Verwirklichung dieſer Jdee 1902 den Frei-
lufttierpark in Stellingen. Der Stellinger Tierpark
war ſchnell berühmt und hatte bald einen gewältigen
Zulauf aus allen Ländern. Hagenbeck war nicht allein
Geſchäftsmann, er verfolgte auch zoologiſche wiſſen
ſchaftliche Ziele und beſchäftigte ſich vor allem mit
einer zuchtmäßigen Auffriſchung unſerer einheimiſchen
Nutztierraſſen. Ueberall wo zoologiſche Gärten ein
gerichtet wurden, fragte man Hagenbeck um Rat.
So hat er auch die erſten Vorbereitungen für den
großen Berliner Tierpark geleitet, der ganz nach
ſeinen Jdeen aufgebaut wurde. Jn den letzten Jah
ren ſeines Lebens wurde Hagenbeck von einer heim
tückiſchen Krankheit befallen, die dem Leben des
69jährigen am 14. April 1915 ein Ende ſetzte. Sein

Werk aber blieb. A. M.
Verpflanzung von Gewächfen als Folge von.

Kriegen. Jn einem Vortrag vor der franzöſiſchen
Akademie der Wiſſenſchaften wurde an Hand ge
ſchichtlicher Fälle die Verpflanzung gewiſſer Pflanzen
als Folge großer Kriege erörtert. Nach einem Hin
weis, daß beiſpielsweiſe die Ruſſen als Verbündete
der Preußen und Oeſterreicher 1814 verſchiedene
Samenarten als Beſatzungsmacht nach Paris ge
bracht hatten, die nach und nach im Bois de
Boulogne“ bei Paris Wurzel geſchlagen haben,
wurde hervorgehoben, daß am öſtlichen Grüngürtel
von Paris jetzt neue Arten von Pflanzen durch die
deutſchen Truppen angeſiedelt worden ſeien, die teils
aus der ruſſiſchen Steppe, teils aus Amerika ſtam
men und bereits ſeit längerer Zeit in Europa auf
deutſchem Boden heimiſch gemacht worden ſind.

Jüdiſcher Großſchieber in Ungarn verhaftet. Der
frühere „Präſident“ des größten ungariſchen Auto
taxenUnternehmens, der Jude Eugen Kaldi, wurde
verhaftet. Kaldi, der ſich ſeit längerer Zeit verborgen
hielt, wurde von der ungariſchen Polizei wegen ver
ſchiedener Delikte im Zuſammenhang mit dem Geſetz
über die Anmeldung jüdiſcher Vermögen geſucht. Er
beſaß u. a. ein Schloß in der Provinz, auf deſſen
Grund und Boden er Kunſt und perten bare
im Betrag von 120 Millionen Pengö vergkaben hatte.

Die Hamſterlager im Ghetto. Ein kraſſes Beiſpiel
dafür, wie die ungariſchen Juden durch Schiebungen
und unſaubere Geſchäfte gegen die Geſetze verſtoßen
und durch Schwarzhandel die Ernährungsgrundlage
unterhöhlen, wurde in Debreczen zutage gefördert.
Dort waren die Juden in zwei Gheitovierteln unter
gebracht. Die im ſogenannten kleinen Ghetto wohnen
den 3000 Juden wurden in das große Ghetto um
geſiedelt, wobei vorgeſchrieben war, daß jede Pexſon
Gepäck im Höchſtgewicht von 50 Kilo mitnehmen dürfe.
Das geſamte kleine Ghetto wurde darauf von der
Polizei durchſucht. Dabei fand man in allen mög
lichen Verſtecken Schmuckſachen und Wertgegenſtände
im Werte von rund 10 Millionen Pengö. Außerdem
wurden Mengen von Mangelware wie Tee, Schoko
lade, Kaffee und Kakao ans Tageslicht gefördert.

Exploſionen in England. Sehr beſorgt fühlt man
ſich im britiſchen Kriegs und Verſorgungsminiſterium
für das Kriegstransportweſen über eine Reihe größe
rer Exploſionen, die ſich in der vergangenen Woche in

England ereigneten. Teile einer Stadt in Eſſex ſind
durch eine Exploſion dem Erdboden gleichgemacht
worden, während bei einer anderen Exploſion in
einer im Weſten Englands gelegenen Munitions
fabrik eine größere Anzahl Arbeiter und Arbeite
rinnen getötet und verletzt wurden. Weiter hat eine
Stadt in Oſtengland ſchwer gelitten, als ein
Munitionszug auf dem Bahnhof der Stadt in die
Luft flog.

Rauſchgiftſkandal in Kairo. Ein großer Skandal
entwickelte ſich in Kairo im Anſchluß an die Verhaf
tung einer Rauſchgiftſchmuggelbande an der ſyriſch
paläſtinenſiſchen Grenze, wobei die ſyriſche Polizei
Rauſchgifte im Wert von 50 000 ägyptiſchen Pfund
beſchlagnahmte. Durch die Ausſagen der Verhafteten
wurden ſieben bedeutende Perſönlichkeiten Kairos
ſchwer belaſtet und von der dortigen Polizei eben
falls feſtgeſetzt. Hausſuchungen bei den Verhafteten
führten zur Beſchlagnahme von Rauſchgiftmengen im
Wert von 12000 ägyptiſchen Pfund und von Seiden
ſtoffen im Wert von über 4000 Pfund.

Aegyptiſche Grenzſtreifen beſchoſſen einander. Die
Kairoer Zeitung „El. Achram“ meldet daß zwei
ägyptiſche Militärſtreifen entſandt wurden um eine
Opium und HaſchiſchSchmugglerbande beim Ueber
ſchreiten der paläſtinenſiſch-ägyptiſchen Grenze zu ver
haften. Den beiden Militärabteilungen unterlief

ber ein verhängnisvoller Jrrtum. Jn dem Glauben,
die geſuchte Bande vor ſich zu haben, eröffneten ſie
das Feuer aufeinander. Hierbei wurde der Führer
einer dieſer Militärgruppen getötet eine Anzahl Sol
daten ſchwer verletzt.

Wasserstandsnachrichfen

Aus Gau und Reich

Kindesentführung 5000 RM. Belohnung
Berlin. Am 11. Mat entführte in Plauen i. V.

die Hausangeſiellte Hildegard Kämmereit, am 8. April
1924 in Berlin geboren, zuletzt wohnhaft geweſen
BerlinHohenſchönhauſen, den acht Wochen alten Diet
mar Schorſtädt unter Mitnahme des Kinderwagens.
Die K. ſucht in ihrem jeweiligen Aufenthaltsort mit
dem Säugling NSV. Dienſtſtellen auf und läßt ſich
durch dieſe als angeblich Bombengeſchädigte aus
Berlin Unterkunft und Verpflegung verſchaffen. Wie
feſtgeſtellt werden konnte, hat ſte ihr betrügeriſches
Treiben zunächſt in Mitteldeutſchland und zuletzt
am 28. und 29. Mai in Allenſtein und Oſterode in
Oſtpreußen ausgeführt. Es muß auch damit gerechnet
werden, daß ſie unter dem Namen Schorſtädt auf
tritt, da ſie einen geſtohlenen Trauſchein auf dieſen
Namen im Beſitz hat. Es ergeht beſonders an alle
Dienſtſtellen der NSV die Bitte, auf die Kämmereit
zu achten und bei ihrem erneuten Auftreten ihre
ſofortige Feſtnahme zu veranlaſſen.

Perſonenbeſchreibung der K.: 148 Meter groß,
unterſetzte Geſtalt, dunkelblonde Haare graue Augen,
ovales, volles Geſicht. niedrige Stirn. ſpitzes Kinn,
vollſtändige Zähne. Bekleidet vermutlich mit hellem
Regenmantel. Beſchreibung des Kinderwagens: Gut
erhaältener, elfenbeinfarbener Korbwagen Marke
„Saxon“ mit beſchädigter Wachstuchplane und
Gummibereifung. Jn dem Kinderwagen befinden ſich
drei weißbezogene Kiſſen, eine blaue Lammfelldecke
und eine weiße Voiledecke.

Für die Ermittlung der K. iſt eine Geldbelohnung
von 5000 RM. ausgeſetzt. Sachdienliche Angaben ſind
zu richten an die Kriminalpolizei Berlin, KJIMI A4,
Dirckſenſtraße 14, Fernſprecher: 51 0023, App. 503,
oder an jede andere Polizeidienſtſtelle.

Harzgerovde. (Mord und Selbſtmord im
Zu g.) Jn einem Abteil II. Klaſſe eines Zuges der
HarzKleinbahn ſchoß auf der Station Gernrode ein
Mann ein etwa 2hjährkges Mädchen nieder und
tötete ſich dann ſelbſt durch einen Schläfenſchuß. Das
ſert teste Mädchen ſtarb im Krankenhaus Ballen

edt.

Jtzehoe. (Starke Zunahme der See
h un de.) Dieſer Tage fand man im Magen eines
Seehundes, der an der Weſtküſte Schleswig Holſteins
gefangen wurde, 72 Heringe, 20 Dorſche, 154 Aale
und 33 Angelhaken. Wahrſcheinlich hat der Seehund
die Aale und Dorſche, die ſchon an der Angel hingen,
verſchluckt und dabei die Haken mit in Kauf ge
nommen. Die Fiſcher lieben den Seehund auch des
halb nicht; weilser ihre Netze zerreißt. Während der
Kriegszeit ruht die Seehundjaggd, ſo daß eine ſtarke
Vermehrung feſtzuſtellen iſt. Jedenfalls ſind die
Sandbänke im Wattenmeer an der Nordſee weithir
mit Seehunden beſiedelt.

s Rre ruFr Waffe

KAMPAEBLIE GER
steuern Bomben und Minenfluozeugoo
gegen den Feind, Kampttlieger stür-
zen im Stuko auf den Gegner herahb,

ger Masserstraßenuſrektlon Magdeburg vom 7. 8. Kampitlieger werten den Lufſtto
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P Es wurden geboren
ingeiore, 7. 6. 1944. Onharlotte

Körner geborene Rach. Joachim
Körner 2. Z. Wehr macht. Geist-
stueße 10,

Sigrid Ursuſa, 4. 6. 1944. Hiide-
gard Miotzsch. geb. Nottrodt.
Kaufmann Erieh Mietzseh,
Wörmlitz, Hallesche Str. 23.

Ingrid. 2. 6. 1944. Irmgard Leh-
mann geb. Sprung, Erich Kehr
mann, Oberfeldwebel in Zörnitz.

Kristine. 4. 6. 1944. MargareteHenze geb. Marczschesky. Dipl.-
Ing. Kurt Henze, Prag 19, Platz
der Wehrmacht 10.

O hre Verlobung zelgen an
Iise Dorg Bau, Rottenführer

Helnz Kriese, Leibstandarte
Adolf Kitler“, z. Z. Urlaub.
Falle (S.), Jacobstr. 64. Türk-
straße 14. den 8. 6. 1944,

flse Mitteſhaeh, Kurt Edler, Halle.
Gharlottensfrase. 2, Nauendorf
8. Juni 1944.

Elisabeth Witting, -Sturmmann
Friedrioh Stüker, München,
Ammenäorf. Kanenaer Str. 20 e.
7. Juni 1944.

Erika Wlelseh, Gefr. Horst Horr-
mann. Felfta und Awwendorf,
Halleeohe Straße 165.

ise Poppe, Gefr. Kurt Schneegss,
z. 2. auf Urlaub. PDrebnitz,
Junt 1944.

C ihre Vermöhlung zelgen an;
Waſter Sehaecke, Hanna Schacke

geb. Berger Halle, Herderstr. 8.
9. Juni 1944.

Alfred Hartwig, Obgefr. ein.
Luftw.-Velddiv.. und Frau Jo-
hanne Hartwig geb. Z. Halle.
Zwingerstr. 7. Schwvinitz, im
Juni 1944.

Bruno Kaännel (Insp.), Beamter im
bayr. Verwaltungsdienst. z. 2.
i. F.. und Frau Rosemarſe geb.Hartkopf. Vriedeburg (Saale),
1. Juni 1944.

Ob.-Maat Heinz Körlin und Frauirmgard geb. Otto. Merseburw
Ammendorf. Adolf-Hitler-Str. 68.

W Ehrungen besonderer Art:
Für erwidsene Aufmerksamkeiten

anläßlich ihrer goldenen Hoch-
zeit danken: Karl Ködel u, Frau,
Ralle. Krondorferstraße 7.

Für erwiesene Aufmerksambkeiten
anläßlich ihrer goldenen HKoch-
zeit danKen: Albert Schneider u
Frau Ida geb. Steinmetz. Brde-
born, den 5. Juni 1944.

Halle (S.), Gr. Nicolai-
straße 9
Wir erhielten die für

uns noch unfaßpare Nachrieht,
daß mein lieber Mann unserguter Vater. Bruder, Sohwager
und Schwiegersohn, Soldat

Otto Große
dureh Veindeinwirkung im 55.
Lebensjahre gefallen ist.
In stiller Trauer: Lydia Großegeb. Meergarten, Herbert Grobe,

2. im Heide, Horst Große,
z. Z. im Beide, Hans-Günter
Große, Elise Meergarten,
Von Beileidsbesuchen bitte ieh
absehen zu wollen.

Haſie, Herrenstr. 23, 2.2.
Herrnstadt, Bärberstr. 104.
Hart u. schwer traf uns

d. traurige Nachricht, daß bei
Zusübung sein. Dienstes dureh
üngliücksfall mein innigstge-
ebter, treusorgender Mann,
der gute Vati seiner beidenKinder, mein leber Sohn,
Sehwiegersohn, Bruder, Schwa-ger u, Onkel, Hauptwaentmetr.

Max Bauer
Kürz vor seinem 39. Geburtstag
den Heldentod fand.
In tiefer Trauer; Margarete
Bauer geb. Glück als Gattin
Marianne u Wolfgang als Kin-
der u. alle Angehörigen.

leigiage Zwintechöna,
den 6. Juni 1944.
Hoffend auf ein Lebens-

zelehen, exrelehte uns die tief-
fraurige Nachrieht, daß unser
herzensguter, unvergebl. Sohn,
unser geliebter Brüder, mein
Ueber Bräutigam, Sehwager,Onkei u. Neffe, der Obergetfr.

Paul Simon
12. 3. 1922 A 14. 4. 1944

Inb. d. Krimsoh. u. Vlakkampf-
ab2z., j. Ost. d. Heldentod starb
Im unsagbar. Herzeleid: Otto
Simon u. Frau, Bruder, Schwe-
gter, Schwager u. Schwägerin,Marianne Bauermann ais Braut
u. alle Angehörigen.

Halle /S., Niemeverstr. 8,
2. Z. Ooftbus, Mittelstr. 4.
Hart u, schwer traf uns

die Nachricht daß mein heißgeliebter Mann, der beste u.
treusorgendste Vatt seiner bei
den Mädelchen, unser lieber,
guter, streobs. Sohn, Schwieger
sohn, Bruder, Schwager und
Onkel, der Pg., Gefreiter

Werner Günfher
im 37. Lebensſahre am 6. 5. 44
im Osten den Heldentod fand.
Er war der Besten einer.
In unsagbarem Herzeleid, im
Namen aller Angehör.: Hllde-
gard Günther geb. Gödicke.

Mühle Teicha (Saalkrs.).
Nach kurzer, schwerer
Krankheit starb in einem

Res.-Laz. wein über alles ge-ſiebter, strebsamer Mann, der
treusorgende Vati seiner dreib. Kinder, herzensguter Sohn,
Schwiegersohn, Bruder, Schwa-
ger u. Onkel, der Gefreite

Otto Stoye
im Alter von 37 Jahren.
War es vergönnt. in denletzten schweren Stunden bei
ihm zu sein.
In tiefer Trauer Wailly Stoye
geb. Förster u. Gertraud, Otto
u. Waſter, Ida Stoye, Auguste
Förster u, alle Angehörigen.

Müörmlitz-Halle, 7. 6. 44.
Fern der Heimat, im
Osten, ruht still, doch

unvergessen, mein ein u. alles,
mein ganzes Glück, mein innig-
geliebter, herzensguter, ummieh stets treubesorgt. MAann,
herzensguter Vati seines ein-
zigen Kindes uter SohnSchwiegersohn und Onkel, der
Obergefreite

Willy Herrmann
im blühenden Alter von 31 J.
Die trauernd. Hinterbliebenen:
Frau Hilda Herrmann geb.
Bruder u. Sohn Werner u, alle
Hipterbliebenen.

J

Djeskau, d. 6. Juni 1944.
Wir erhielten die unfaß-
bare Nachrieht, daß mein

eliebter Mann, der
treusorgende Vati seiner bei-
den Kinder, lieber Schwieger-
sohn, Bruder, Schwager, Onkel
u. Neffe, der Pg., Grenadier

Offo Riffer
im Alter von 39 Jahren am
18. 8. 44 im Osten den Helden-
tod fand.
Im tiefem Sehmerz: Margarete
Ritter, seine beiden Kinder
Karlehen, Johanna u alle An-
gehörigen

über alles

Köässeln, d. 6. Juni 1944.
HRoffend auf gin Wieder-
sehen, erhielt ich dietraurige Nachricht, daß mein

innigstgeliebter Mann, herzens-
uter Vati sein. Klein Dieter,

b. Sohn, Schwiegersohn, Bru-
der, Sehwager u. Onkel, d. U.

Paul Drobe
kurz vor seinem 30. Lebensjahr
am 3. 4 44 im Osten denHeldentod fand.
In tief. Sehmerz Erna Drobe
Teb. Presche u Söhneh, Dfeter,
s. b. Autter, Schwiegermutter
sowie alle Verwandten.
Glejehzeitig danken wir für die
erwiesene Anteilnahme,

Brachstedt Schützberg,
Wir exhielt, die schmerz-
ehe Nachrieht, daß mein

innigstgeliebter, un vergeblich
Mann, der ber onete Vati
sein. kl. Söhnech., wein zweiter
ieb. Sohn, Bruder, Schwisger-
sohn u. Schwager, der r.

Emil Relche
im Alter on 27. Jahren, wie
auch sein Vater im Weltkriegim Osten den Heldentod fand
In unsagbar. tiefem SchmerzFriecda Heiche geb. Lonrad,
Söhnchen Siegmar, Brudoer,
Ww. Emma Reiche, Gefr. Erieh
Rudolph, Famiſie Conrad und
alle Verwandten.

Wolfenhüttel, Hermann
Göring- Plan 13, Halle/S.,
Nordenham W. Könnern

(Saale), im Juni 1944.
Unser Stolz, unser geliebter
sonniger, lebensfroher Sohn,
mein herzensguter Bruder, un-
ser lieber Nette und Vetter

Ofto Richter
V 24. 9. 1921, Obgefr. u. Grup-

enkührer in bin. Nachr.-Abt.,
nh. d. Kriegsverdienstkreuzes

2. I. m. Sohwertern, ist am6. 5. 44 auf der Krim gefallen.
In tiefstem Sohmerz: Otto
Riehter u. rau Grete geb.
Bueh, Ghristef Richter -u, alleVerwandten.

Eislehen, Langenbögen,
den 31. Mai 1944.
Mir erhielt. die traurige

Nachricht daß mein innigst-
geliebter Mann u. Vati seinerPpeiden Kinder, unser b. Sohn,
Sohwiegersohn, Bruder, Sohwa-
ger u. Onkel der Obergefr.

paul Welgel
im blühenden Alter von 29
i. e. Res.-Laz, an sein. schwer
Verwundung verstorben ist.
In tiefer Trauer: Frau Hertha
Weigel geb. Spangenberg sowie
Eltern, Geschwister und alle
Verwandten,

Halle (S.), Spiegelstraße 1,
Rathenow.

Nach einem arbeitsreiehen Le-
ben entschlief unerwart, meine
Ib., treusorg. Mutter, Schwieger-
mutter, Schwägerin, Grob- u.
Urgroßmutter, Frau

Augusfe Schmidt
geh, Lange

im Alter on 84 Jahren.
In stiller Trauer Kurt Gaweu. Frau Else geb. Schmidt,
Fritz Wilhelmy ü. Frau Shar-
lotte geb. Gawe, Vam. Richard
Bucke, Rathenow, u. 2 VUrenkel
Trauerfeier zur Einäscherung
en d. 9. 6., 8 Uhr kl, Ka-
pelle Gertraudenfriedbof.

II Famiſien- Anzeigen Namen
besonders deutlieh sehreiben

Am 6. 6, 1944 starb im er
vollendeten 61. Lebensjahr un-
sere liebe Schwester u. Tante,
Frau Oberschwester

Amanda Biller
Inhaberin zahlreicher Ehren-
zeichen
In tiefer Trauer; Die Hinter-
bliehenen.
Die Trauerfeier Kndet am 9 6.
1944, 16.30 Uhr, im Kranken-
haus Bergmannstrost statt.

Wettin (S.), d. 6. Juni 1944.
Gott erlöste nach lang. schwe-
rer Krankheit meine Ib. Frau,
unsere hergensgute Mutter u.
Schwiegermutter Frau

Anna Schröder
geh Haak

im Alter von 58 Jahren.
In tiefer Trauer Kichard
Schröder, Charlotte Wetzel geb.
Schröder Herbert Wetz elZ. im Feide, Kicharu Schröder
un Emmi ehröder geb.
öhme.

Beerdigung Sonnabend, 10. 65.,
15 Uhr, von der Kapelle des
Friedhofes

Landsberg Delitasch, Leipzig
Allen Freunden u. Bekannten
die traurige Nachricht daßuns. Ueber Vater u. Großvater,
der Bäckermeister

Friedrich Weizer
P 18. 2. 1872 A 30. 5. 1944
am 2. Juni auf dem Bergfried-
hof in Rilenburg begraben ist.
Um ehrendes Gedenken und
stilles Beileid bitten: Friedrich
Weißer, z. Z. Wehrmacht, Els-
beth, ar Kuth Welser,Horst Weibßer, z. Z. RAD.,Kurt VWeißer, z. Z. im Osten,
Martha, Joachim, ans und
Lothar Weißer,

für erwiesene Antellnahme
danken:
Frau Anni Engling nebst An-gehörige für den verstorbenen

hemann Faul Engling.
Frieda Tänzer geh. Bormann
nebst Kindern u. Angehörigen
für den durch Feindeinwirk.
verstorb. Betriebsfachwerker
Erich Tänzer, Halle (S,), Frei-
imfelder Straße 91.

Frau Ida Möller geb. Pfan für
den Voerstorb. aul Möller,
Reichsbahn Amtmann, Liebe-
nauer Straße 143.
Charlotte Just geb. Kutz und
Angehörige für den gefallenenObgefr. Serhard Just, Halle
(8.), Gen. -Aaercker- Platz 6.

Familie Richard Gfese u. An
rer kür den Stion. Herst Giese, Halle (S.),

Für erwieseno Anteilnahme
dan ken

Meister d. Schutapol. Schwergt-
feger u, Frau Marthe geb.Marx sowie alle Angehörigen
für den gefallenen Lin. Günter
Schwerdtteger, Halle, Läufer-Weg 9
Eilen Leoibing geb. Mücke und
Angehörige für den gefallenen
Oberfeldwebel Werner Leibing,
Halle, Merseburger Str. 93 d.

Max Kuckenburg für die ver
storbene Minna Kuckenburg
geb. Heske, Halle (S.), Gottes
ackerstrabe 8.
Ernst Schöler u. Familie nebst
Angehör. für die Getallenen
Polizeimajor Hugo Kluge u.
Frau Martha geb. Schütze.

Karl Klapproth u. Kinder für
die entsohlafene Minns Klapp-
roth. Halle (8.), Freiimfelder
Strabe 103.

Käte Uhlig geb. Naumann u.Kinder für den gefall, Ohemo-
techniker Rudolf Vnig, Halle
(S. Helsenstraße 4.

Geschw. Friedemann-Mennieke
nebst Angehör. für ihren ver-
storb. Vater Emil Friedemann,
Dölau, Brachwitzer- Straße 6.

Familie Paui Sechneſder u. E-
friede Schneider sowie alle
Angeh für d. gefallenen U z.
Hans-Joachim Schneider, Nlet-
leben. Brüderstr. 4.

Familie H. Wagner u. P. MuI-
ler für d. verstorbene Amalie
Müller geb. Nebelung, Nlet-leben. Adolf-Hitler-Straße.

August Mertens, Reideburg u.
An gehörige für die voersforb.
Ehefrau Elisabeth Mertens,
Reideburg, Kircobbliok 33.
Familie Faul Schröter u. An
gehörige für den FeceeneeGefr. Werner Schröter, Ka-
nena, Breite Straße 8.

Albert Werner im Namen der
Hinterbliebenen für den ge-fallenen Gefr. Paul Werner,
Sohoehwitz über Kisleben,

Paul Wittig und Frau Anns
geb. Brauer für den gekfäall,
Sohn. SalhmuthshofOstrau-

Fam. Franz Korn für den ge-faſſenen Cefr, Heimut Korn,
Döllnitz, Wiesenstr. 1.

Walther Tempel u. Angeböri
für den vergtorbenen Ober-
truppführer Gerhard Tempel,
Löbejün Bittertfelder Str. 11.

Emmi Kaufmann ung Töehter-
chen Edeltraut sowie alle An-
gehörigen für den hFrenadier Otto aufmann,
Könnern a. S.
Frau Martha Knathe geb. Ra-
bes für den verstorb. Zimmer
meieter Ernst Knathe, Wettin
Johannisstraße 110Frühlingsweg 21.

e
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AMLIGHE ANZEIGEN
Lehenemittel- und Raueherkarten
I. Vom 12. bie 17. 6. 1944 werden
Eis für die 64. Zuteilungsperiode
gen Lebensmittel- u. Raucher-
arten in der für die Abfertigung

vorgesshenen Reihenfölge und in-
nerhalb der ühlichen Verkehrs-
stunden in den Bezirksverteilungs-
stellen ausgegeben.

Nachzügler erhalten ihre Karten
nur am Donnerstag, 22. 1944,innerhalb der Verkehrsstunden
Von 8.30 bis 12.00 Uhr.

Die Bedarfsnachweise für zusätz-
liche Lebensmittel auf Grund von
Krztlichen Bescheinigungen werden
Vom 19. bis 24. 6. 1944 ausgegeben.

2. Die TLebensmitelkarten sind
sofort bel der Empfangnahme in
den Bezirksverteilungsstellen nach-
zu prüfen. Späteren Reklamationen
Kann nicht entsprochen werden.

Die Lehensmitteſkarten sind
sorgfältig aufzubewahren Für ver-
lorengegangens oder sonstwie, ah-
handengekommene Karten Wird
Ersatz nicht gejeistet, Auß dasjedoch ausnahmsweise zur Abwen-
dung eines offenbaren Notstandes

S geschehen, dann wird nur ein Teil
der in Verlust geratenen Karten
ersetzt. Außerdem werden diedurch Preatzkarten bewilligten
Lebensmittelmengen in den folgen
den Zuteilungsperioden von den
Lebensmittelkarten d. Verbraueher
gekürzt

3. Die AZ.-Wochenkarten badie Zulage- und 2Zusatzkarten sind
ron den Betrieben in der Woche
xeom 12. bie 17. 6. 1944 bzw. in der
Woche vom 19. bis 24. 6. 1944 in
der üblichen Weise im unterzeich-
neten Amt abzufordern.

4. Die an den Lebensmittelxarten
befindlichen Bestellscheine 64 s0-
wie der Abschnitt W. s der AZ.-Karte für die 1. Woche (Bestell-
schein für entrahmte Frischmilehb)
sind von den Verbrauchern bzw.
den ausländischen Zivitarheltern
bis spätestens zum 24. 6. 1944 hei
den erteiſern abzugehen. ine
Eristverlängerung dureh nachträg-
liche Abstempelung der Bestell-scheine ist unzulässig.

5. Die von den Verteilern abge-
trennten Bestellscheine sind nach
weiner Bekanntmachung vom
22. L. 1943 über die Ablieferung
der Lebensmittelbedarfsnachweise“
bis spätestens zum 1. 7. 1944, die
abgetrennten Tinzelteile laufend,
spätestens jedoch zum 29. 7. 1944
an das unterzeichnete Amt abzu
liefern. Die erteilten Bezugscheine
A für Elfer sind von den Kleinyerteilern bis spätestens zum 8. 7.
1944 an den Großverteiler weiter-
zugeben Zuwiderhandlungen wer-
den nach S 1 Ziffer 6 der Ver-
brauchsregelungs-Strafverordnung
in der Vassung vom 26. 11. 1941

RGBI. I S. 734 bestraft.
6. Vom 9. bis 17. 6. 1944 und am

22. 6. 1944 werden in den Bezirks-
verteilungsstellen Anträge auf Er-
teilung von Bezugscheinen für ge-
werbliche Trzeugnisse jeglicher
Art nicht n er undsolohe Bezugscheine nicht aus
gestellt.

Halle, S. 6. 1944.
Der Oberbiürgermeister

Ernährungs- u. Wirtschaftsamt

Kontrolikarte IV für hbesondere
Aufrufe

I. Mit den Lebensmittelkarten
für die 64. Zuteilungsperiode er-
halten alles Verbraucher eine neue
Kontrollkarte IV. für besondereAufrufe, die wieder für die drei
Altersgruppen bis zu 6 Jahren
(KIK), von 6 bis 18 Jahren (Jgdh)und über 18 Jahre ausgegeben
Wird

2. Die Abgabe von Waren aufdie neue Kontrollkarte gegen Ab-
trennung von BVinzelabschnitten,
Bestellscheinen oder gegen Ab-
stempelungen auf der Jdes Stammabsehnitts wird jeweils
in den Tageszeitungen bekannt-
gegeben.

3. Die Kontrollkarte ist von den
Verbrauchern sorgfältig aufzube-
wahren Ersatzkarten für verloren-gegangene oder sonstwie abhanden
gekommene Kontrollkarten werden
nicht ausgestelſt,

4. Die Kontrollkarte III für be-
sondere Aufrufe ist Forläufigweiterhin gültig. Sie wird durch
besondere Bekanntmachung für
ungültig erklärt.

Die neue Kontrolikarte IV für
hesondere Aufrufe darf von den
Werteilern zur Ahbstempefung für
Kundenbindungen zunächst nieht
Vverwendet werden.

5. Zuwiderhandlungen gegen
diese und die später ergehendenBekanntmachungen über den Auf-
ruf einzelner Abschnitte usw.
werden nach der Verbrauechs-regelungs-Strafverordnung in der
Fassung vom 26. 11. 1941 RGBI.
I S. 734 bestrakt.

Halle, 8. 6. 1944.
Der Oberbürgermeister

Ernährungs- u. Wirtschaftsamt-—

S. 737) sind auch auf Ostarbeiter
anzuwenden

Pine Befreiung von der Sozial
ausgleiehsabgabe kommt für Ost-
arbeiter, die in der Landwirtechaft
beschäftigt werden, nieht in Be-
tracht.

Der Landarbeſter-Freibetrag darf
den in der Land- und VForstwirt-
sohaft eingesetzten Ostarbeitern
nicht gewährt werden.

Lohneteuerkarten werden für
Ostarbeiter nicht ausgeschrieben,
es sei denn, daß der Ostarbeiterin mehreren Arbeitsverhältniesen
steht oder daß ihm 9 20 LStDB.
gemäß ein steuerfreuer Lohn-betrag zusteht.

4. Die um die Sozialausgleichs-abgabe der Ostarbeiter erhöhte
Lohnsteuer bemißt sich nach den
durch RdF Erlaß vom 5. Juni1942 (RStBI. 1942 S. 633) bekannt
gegebenen Lobnsteuertabellen für
sozialausgleichsabgabepflichtigegar-
beitnehmer (Steuergruppe 1). Die
den an in den Lohnsteuer-tapellen sind in der Steuergruppe T
bei den Lohnstufen Ifd. Nr. T-7
um die reinen Lohnsteuerbeträge
zu kürzen. die naeh Abschnitt 2

des r 19. Mär-41944 (R8tBI. 169) niehtmehr erhoben werden. Die Steuer
beträgt danach in der Steuer-
gruppe I

Lohnzahlungezeitraum

in S S Jder S S S 2Lohn 2 S 8 Sstufs S 2 c 5e

Nr. S SRM. RM. RM. RM. RM.
T 15 6,90 83,90 3,60 4,50
2 0.16 9.99 4,29 3,96 4,95
3 0.18 1,08 4.,68 4,32 5,404 0.19 1.17 3.07 4,68 5,85
5 0,21 1.26 5,46 5,04 6,30
6 0.22 1,35 5,85 5,40 6,757 0.24 1.44 6.24 5,76 7.,20
Die Beträge für die TDöhnsteuer

ein schließlich Sozialausgleichsab-
gabe in den anderen Lohnstufen
der Steuergruppe I bleiben un-
verändert

Uebersteigt der Arbeitslohn die
in der Lohnsteuertabelle für sozial-
ausgleichsabgabepflichtige Ost
arbeiter enthaltenen Lohnstufen,
so ist die Lohnsteuer einschl.Sozialausgleichsabgabe, besonders
zu berechven.
Näheres über die Sozialausgleichs-

Ed. -Prlaß vom 10. Mai 1944
S. 2921 465 III der imRstBl. veröffentlicht werden wird.

Lohnsteuertabellen für sozial-
ausgleichsabgabepfſichtige- Arbeit-
nehwer können durch die Reichs-
druckerei Berlin SWes, AlteJacobstraße“ 106, bezogen werden.

Der Oberfinanzpräsident
Mitteldeutsohland

Oeffentlichse Stsuermahnung
Am 10. Juni 1944 werden fällig:

Lohnsteuer, Sozialausgieichsabgabe,
Ostarbelterahgahe und Umsatz-
steuervorauszahlungen der Monats-
zahler, Einkommensteuer- u. Kör-
perschaftssteuervorauszahlungen,

An die Zablung dieser Steuern
und aller sonstigen im MonatJun! 1944 u entrichtenden Reichs-
steuern bis zu den Fälligkeiteta gen
wärd hiermit erinnert. ürZahlungen nach dem en
wir ein Saumniszuschlag von
2 E. erhoben. Wird nicht inner-hab von 7 Tagen ab Välligkeit
gezahlt, s0 wirck ohne weitere
Mahnung Kostenpfliohtig vollstreckt werden

Die Flinanzämter
Bitterfeld, Deiitzsch, Haſſe (Sacle)-

Stadt und Saalkreis.
BEKANNTHMACHUNGEN

ückseitel

Bekanntmachung des Oherkom-
mandos der Kriegsmarine!

Das Oberkommando der Kriegs-
marine weist auf die Möglichkeit
der freiwilligen Meldung für denDienst in einer Offizierlaufbahn
der Kriegsmarine hin:

Deutsehe Jungen aus den Jahr-
gängen 1927 und 1928, die Liebe
zur See haben, Körperlich voll
tauglieh sind, in der Schule tüch-

raktereigenschaften haben, Kön-
nen sich als Bewerber für eineOffizierlaufbahn der Kriegsmarine
melden.

Meldeschluß für den
1927 ist der Jull 1944

TDeber die Aufgaben und An-forderungen in den verschiedenen
Offizierlaufbahnen, die Möglieh-keiten der Meldung als aktiver
oder Beserye-Offizieranwärter gibt
das „Merkblatt für den Offizier-
nachwuchs der Kriegsmarine“ er
schöpfend. Auskunft. Anforde-

rungen sind JWehrbezirkskommando zu rich
ten. dessen Marine-Sachbearbeiter
jecderzeit zur persönlichen Beratung zur Verfügung stehen.
Oberkommando der Kriegsmarlne.

Jahrgang

Sozialausgletchsabgabhe
der Ostarheiter

I. Tür die steuerliche Behand-lung der Ostarbeiter ab 1. April
1944 gilt das folgende:
a)Ostarbeiter sind nach den all-gémelnen Voarschriften einkom-

mensteuerphichtig (lohnsteuer-
pflichtig). Ihre Dinkammen-

ſteuer (Lohnsteuer) erhöht siehb
noch um die Sozialausgleichs-
ahgabe:
Ostarbeiter fallen in jedem Fall
in die Steuergruppe l,

Die Regelung gilt beim laufenden
Arbeitslohn erstmalig für den Ar-
beitslohn, der kür einen Lohn-
zahlungszeitraum gezahlt wird, der
nach dem 31. März 1944 beginnt,
bei den vonstigen (insbesondere
einmaligen) Bezügen erstmalig für
die Bezüge, die dem Arbeitnehmer
nach dem 31. März 1944 zufließen,

Es bestehen jedoch Keine Be-
depken, daß die neue Regelung
erst auf den im Monat Mat 1944fällig gewordenen Lohn angewen-
cdet wird, wenn der Arbeitslohn
für den Monat April 1944 nochnach den bisherigen Vorschriften
über die Erhebung der Ostarbeiter-
Abgabe abgerechnet worden ist.

2. Ostarbeiter sind Arbeitskräfte,
die nichtdeutscher Volkszugehörig-
Keit sind, aus dem Reichskommis-
sariat Ukraine, dem Generalbezirk
Weißruthenien oder den daran od.
an Lettland und Ketland östlich
angrenzenden Gebieten stammen
und nach der Besetzung. durch die
deutsche Wehrmacht im Reich ein-
gesetzt worden sind.

3. Die Vorschritten der Verord-
nung über die Erhebung einer
Sozialausgleichsabgabe vom 5. Aug.
1940 (RGBI. T S. 1077. R8t BI. 1940
S. 729) und die Vorschrifkten inden 19. 3 bis 5 der Ersten Verord-
nung zur Durchführung der Ver-

rdnung über die Erhebung einer
ozialausgleicghsabgabe v. 10. Aug.

1940 (RGBI. I S. 1094, RStBl. 1940

STELLENANGEBOTE
Wachmänner, rüst. u. unbescholt.,

für d. Dinsatz nach Frankreich,
Dänemark und Tinnland ges.
Auch Pensonäre u. Rentner bis
zu 63 Jahren wollen sieh melden
Schweriner Wach- und Sehließ-
gesellschaft, Schwerin i. Meckl.,
Adolf-Hitler-Str. 19. Ruf 4988.

Einkäufer auf Provisionsbasis fürnachsteh. verzeiehn. Warengrup-
pen gesueht: Küchen- u. Haus-
haltgeräte, einschl. Geschirr- u.
Glas waren, landwirtschaftl. Ar-
tikel, Kurz-, Galanterie-, Spiel-
waren und Gebrauchsartikel all
Art. Herren mit besten Bezieh.
zu Erzeugerfirmen wollen An-
gebote richten unter Einkauf2 4649 MNZ.

Kontoristen und Kontorlstinnen,
vielseit. einsatzfähig, f. Binkauf,
Betriebsbuchhaltung und Lohn-
büro von Großunternehmen der
Metallindustrie in Thüringen ge-
sucht. Für Unterbringung und
Verpflegung w. durch das Werk
gesorgt. Angeb. u. KK 2286 andie Anzeigen-Mittlung Otto
Steinbach in Bisenach.

Gefolgschaftsbüro eines Thüringer
Großbetriebes sueht Gruppen-
führer mit guten Kenntn. auf
dem Gebiet des Arbeitsrechts u.

der Sozialversicherung für ent-
gicklungsfähige Dauerstellung.
Wohnung u. Verpflegung dureh
Werksvermittlung. Angebote w.
u. G 2288 an die Anz. -Mittlung
Otto Steinbach, Risenach, erbet.

Verkäufer(innen), 1. Verkäufer u.
Ladenchefs, Expedienten und
Hilfspersonal für uns. Verkaufs
organisationen im gesamt. Reich
zum sof. Rintritt ges. Bewer-
bungsunterlagen ausführl. an
Nordsee Deutsche Kochsee-
fiseherei AG., Wesermünde.

ahborant, auf dem Gebiet derSteine u. Erden bewandert, für
Untersuchungen (Tebenbeschäf-
tigung) gesucht. W 9779 MNZ.

abgabe der Ostarbeiter enthält der

Hausmann, mögl. Handwerker, m.
der Beclienung von Zentralheiz.
vertraut, zum baldmögl. Antritt

esueht. Dienstwohnun vorh.alleseher Bankverein, Gr. Stein-
straße 75.

zpanabhebendes Abt. mittl.
Masehinenfabrik tüchtigen, ge-
wissenh. Werkmeister gesuoht,der mit Arbeitsvorbereifung u.
Akkordwesen bestens Vertraut
ist. Angeb. unter Kenn-Nr. A
229/5. 44 u. Z 4727 MNT.

Der Reichsminister für Rüstungund Kriegsproduktion, Chef der
Pransporteinheiten Speer, Berlin
NW 46., Alsenstr. 4, Ruf; 11 65 81,
sucht: Kraftfahrer, Kraftfahr-anlerniinge, Fachkräfte d. Auto-
branche alfer Art, Vulkaniseure,
Stelimacher, Ingenieure, Maschi-
nenhuchhalter(innen), Adrema-

Zahntechniker
(helfer), Anlernlinge für Zahn-techniker, Köche, Schuhmacher,
Kontoristinnen, Stenotypistinnen,
Schneider. KVinsatz im Reich u.
den besetzten Gebieten Meldung
auch. über das zuständige Ar-
beitsamt.

Packer (aueh. rühr., ält. Mann)
od. Packerin sucht WilhelmKnapp Verlag, Halle (Saale),
Müblweg 19.

Mädehen, tücht., nieht unt. 20 J.,
mit. Kochkenntn., als Stütze für
ländl. Haushalt am Stadtrand
gesucht. Dr. Senger, Halle (S.),
Kirschbergweg 12. Ruf 250 35.

Porfekte Stenotypistinnen zum bal-
digen Antritt gesucht. 1. Eine
Halbtagskraft, 2. eine Vollkraft,
3. eine Kraft für Heimarbeit.Persönl. Vorstellung nach vor-
heriger telef. Vereinbarung des
Zeitpunktes. Horst- Heinz Keuf-
fel, Autozubehör-Großhandlung,

Halle (S.), Gutenbergstr. 17/18,Fernsprecher 342 82. 3
Hafhtagskraft, auch ält., f. leicht.

ſchriftl. Buchh.- Arbeiten v. Ver-
sich. Büro ges. Handschriftlich.
Kurz. Lebensl. an KI 10238 MNZ.

Hausgehilfin, tüchtige, selbständig,
Kinderlieb. für sofort gesucht.
A. Ballhause. Mansfelder Stv- 8.

sSTELIENGESVCHE
Kassenbote, ält. ehrl., verh., ge-

wissenh., sucht pass. Vertrauens-
stellung. Ang. W. 9769 ANZ.

Kraftfahrer (2 u. 3), ält. langjähr-,
sicher, ruh. sucht pass. Stellung
W 9768 MNZ.

Landarheiter, verb., 51 möchteBulldogf. erl.), sucht Beschäftig.
Wohnung erforderlich. KI 10360.

Zuverlaässig. Mann sucht Stellung
als Werkschutz od. Wachmann.
W 9799 MNZ.

Jg. Frau sucht Stellung in Hotelod. Kantinenbetrieb, war bisher
als Zimmermädehen e Be
dingung: Kost u. Logis. 47688.Med.-techn. Assistentin in Rostock,
Anatom. Institut, sucht wegen
Verheiratung Tausch nach Halle.
I 10363 MNZ.

VERMIETUVUNGEN
2 möbl. Zimmer (Wohn- u. Schlaf-

zim.) m. Bad- u. Küchenbenutz.
ab 1. Juli. Ang. Kl. 5667 MNTZ.
Möhl. Zimmer am Rosengarten zu

vermieten. Ang. KI. 10332 MNZ.
Garage zu vermieten. Lafontaine-

ſtraße 33, Ruf 257 95.

tig waren und vorbüdliche Oha- M

an das zustän dige

MIETGESUCHE
Mähl. od. teilmöhl, Zimmer sofort

j raunt gesueht.
Laden m. Wohnung ges. Wirth

Königstraße, 15.
Wohnung, KI., möbl.Knug. 7 4782 MNZ.
Zimmoer, freundl, möbl., in gutem

Hause für junge Dame gesucht.
Sekretariat der Deutschen AKa-
demie der Naturforscher, FPried-
richstraße 502.

Möhbl. Zimmer von berufst. Dame
sofort od. um I. 7. gesucht.
Ang. R 10346 ANZ.Wohnung mod. (3 Zim., Kü. mit
Gasanschl., Bad, IKs.). Miete b.
90, Ang. I 10329 ANZ.1-2 ſeere Zimmer m. Kochofen
Gasanschluß u. Nebengelaß Von
berufst. Frau gesucht. Angéeb.
Kb 10317 MNZ.

Zimmer, freundl., f. Stu-
dent ges. Ang. Ri 4400 MNZ.

2 leere Zimmer m. Küche oderKüchenben. evtl. Wohngemein-
schaft i. gut. Hause vgn jung.
Offiz.-Dhepaar gesucht. Angeb.
M 5648 MNZ.

Kaufmann, 50er, alleinst., sneht
I. 7. od. spät. gutmöbl. Zimmer.
Big. Wäsche. Ang. W 9739 MNZ.

Möhl. Zimmer, Nähe Riebeckpl.
od. Merseburger Str. od. Schko-
pau v. g. verufst. Dame zum
15. Juli ges Ang W. 9703 MNZ.

Alleinstehender, ält. geb. berufst.
Herr sucht T. 7. behagl. Quartier
m. od. ohne Pens. in schöner
Gegend. Ang. Z 4773 MNZ.Gr. Industriewerk sueht ständig
f. Gefolgschaftsmitglieder möbl.
Zimmer, auch Zi. mit 2 Betten,
leere Zimmer sowie Sehlafstellen
in all. Preislagen u. Stadtteilen.
Eilangeb. m. Preis 2 4443 MNZ.

Gutmöhbl. Zimmer mögl. w. Koch
gelegenheit, für eine Angestellte
dringend gesucht. Angeb! unter
W. 754 an Anzeigen-Dankhoff.
Scehwetschkestraße I.

WoulHNuN—GSsTAuSsSCH
5-Zimmer-Wohnung, Zubeh., Nähe

Riebeckplatz geg. 3 Zimmer u.
Zubehör. Ang. W 9757 MNZ.

2 gr. sonn. Zimmer, Küche, Kell.,
Garten, Kl. Kammer Umgebg.
v. Halle geg. 3--4 Zimmer und
Küche in Halle. W 9756 MNZ.

2-Zimm.-Wohng. Küä., m. Garten
Güd.) geg. 2 Zimm., Kü., Gart.
Dölau od. Naumburg in rubig.
Haus v. Beamtenwitwe gesucht.
Ang. W 9760 MNZ.

2 Zimmer u. Kü., Speisek., II
geg. gleiche Ang. W 9729 MNZ.

5--7- Zimm. -Wohnung, sonn., beste
Lage, geräum., Telephon, Bad,
IKI., gegen 3-2Zi.-Wohnung. An-

Aring. ges.

gebote M 5657 ANZ.4 Zimm. -Wohng. (AWC.) im Nor-
den gegen 4—5- Zimm. Wohnung
(mögl. Bad u. IWC.) zu tausch.Ang. Kl 10315 ANZ.

2 Stuhen, Ka. u. KLü., Korr. La-
den m. Ladenstube in Diemitzgeg. gl. ohne Laden in Hälle.
Ang. Kl 10301 ANZ.

Stube, Kamm., Kü., Korr., Kl. sep.
Abstellräumeh. geg. gleiche oder
größere Ang. W 9739 AMNZ.

Hausmannswohnung, Stube, Ka.,
Kü. Kl. Ka Korr., Koller(mietefr.) geg. 2-Zimm.-Wohng.
ohne Hausarbeit. W. 9737 MNZ.

Halle (S.)--Elsterwerda. Biete in
Halle (S.) 3-Zimw. -Wohng. in
Elsterwerda
m. Bad v. höh. Beamten gesucht.
Ang. O 758 an Anzeigen-Dank-
hoff, Scohwetschkestraße 1.

Stubhe, Kammwer, Küche gegen
2 Zimmer. Ang. W 9772 ANZ.

Stube, Kamm., Kü.. Zubehör 28.50
geg. 8 Zimm. Kü. Zubeh. bis45, monatlich. Kl 10853 MNZ.

5--6 Zimm. -Wohng.

3-2.- Wohnung mit Bad, Balkon
Etagenheizung, Paulusviertel,
86, an Bevorrechtigte zu ver-mieten oder gegen billigere
Wohnung Zu tauschen. M 5670.

4 Bacd, IWC., Baſkon, II. St.,
neu hergerichtet, geg. Prdgesch.-
Wohnung oder Tauseh nach aus-
wärts. W 9786 MNTZ.

Stuhe, Kammoer, Küche, et Nähe
Roßpl., 20, gegen g. eione bis
40, Nähe RiebeckplatzSüden. W 9792 MNZ.

TAuUSCHGESVGCHE
Damenlederjacke, braun, lang,

120, gegen guterh. Nähmaseh.
Wertausgleich. KI 10333 MNZ.

Da.-Schirm, tadellos, 20, mod.
Da.-Strohhut, erikafarb., einmal
getr., 15, gegen gute Herren-
hose, einfrb., mögl. hell. Z 4803.

Decke, eleg. Handarb., mittelgr.
25, Holzteller, gr., handgeschn.
22, gegen tadellosen Pullover
Größe 42. Z 4804 MNZ.

Eisschrank, 75, Vertikow 45.-,
Pelikan-Füllhalter, 14kar. PVed.,
12, Lautsprech. 30.-, 1fl. Gas-
Koch. 8S, gegen Klein -Radio,Röhre ABL I. gutes Herrenrad.
Angebote Kl. 10165 MNZ.

Eleg. helles Wolikostüm (44-46),
85, geg. große schw. Leder-
handtasche. W 9625 MANZ.Eßlöffel, Dtzd., Teelöffel, W Dtzd.,
zus. I2, Wassergläser, Dtz
6, oder Decke, mittelgr. 18,
gegen tadellos. Herrenhose od-
Pullover Gr. 42. Z 4805 MNZ.

Fahrradheleuchtung, el., Kompl.

oder

7 4753 MNZ.
Fußhalischuhe (42), 15,-,.Lautsprecherröhre A. L.

gebote 10123 MNZ.
Fülihalter 14 Taschenuhbr 85.

Tornister (Affe) 10, Märklin-
Autobaukästen (3 Stück) 30.
Spielzeug 30, gegen Kleinbild-Kamera, Valtboot, Badeanzug,

Kofferradio. Friedrich. Hoben-mölsen, Altmarkt, 5.
H.- Rad m. Bel., 75,, geg. Kind.

Sportwagen. W 9607 MNZ.
Herrenrad, guterhalt.,, 70,-. gegen

Damenrad. Il 10192 MNZ.
H.- Langstiefel (42), 25,-, g. schw.

Breeches- od. Reithose. W 9615.
H-lLederhandschuhe, gef. 15.. g.Da Badeanzug. W 9582
H.-Sportanzug (Gr. 48) 70. gegen

H. Rad. Sfarsinsky, Bitterfeld.Reichsbahnunterwerk, Dessauer
Straße.

Herren-Wintermantel, aklbl., 70,-,
Dam. Kostüm, Bettwäsche 40,-
Tischdeeke, I0,-, geg. Radio od.
Grammophon. I 10200 MNZ.Holzhettstelſe, 40, mit Kasten-
matr., geg. Radio, 220 Wecehsel-
strom, in einwandkfr. Zustand,
od. Staubsauger. H. Sehlangze,
Große Steinstraße 68.

gegen
4. An

Jackett, hell und dunkelgraues,
40.-, gegen Herren- oder Dam
Pahbrrad. KI 10167 MN7.Jagdschnürstiefel wit Gummisohle

25, gegen Skistiefel (38-
39). Dr. Henze, Leuna, Torck-
Weg 20.

Leclerpumps, weiß, hoh. Abs. Gr.
4 18, gegen gleſchw., sehw.od. dunkelblau, Gr. 5; 2 Kopf
hörer 10, gegen mod. Taut-
sprecher. M 5619 N.

KAurGrS V CHE
Alte Schallplatten (auch zerbroch.)

Hegen gewiß hier und da noch
herum. Bring. Sie dies. wientig.
Kobstoff Zum Ankauf 20
Prophete, Rannische Str. 15/16.

Bettlciste ges. KI 10341 MNZ.
Damenfahrrad mit od. ohne Be-

reifüng ges. Max Kohblmann,Delitzscher, Straße I.
Damenschreihtiseh und Sessel zu

Kaufen gesucht. Ruf 357 40 od.
KIl 10214 MNZ.

Damenstiefel od. Reitstiefel undDameéenreitkostüm gesucht. Ang.
24779 MNZ.

Dreiviertel-Geige dring. gesueht.
Ang. X 10310 MNZ.Eismaschine (25-—30 D, Selbstspat.
es. Preisangeb. KI 10312 MNZ.Eismaschine, Kleine, gesucht. An-
gebote KI 10320 MNZ.

Fefdstecher, Gartenbank,
Ang. 10336 MNZ.

Flügel u. Pianos kauft Pianohaus
PDöll, Gr. Vlrichstr. 33/34.

Friseur- Einrichtung evtl.
Stühle ges. M 5650 MNZ.

Füchse sowie alle and. Felle kauft
Bisbein, Leipziger Straße 97.

Herr. u. Namenfahrrad, nur in
gut. Zustand u. vollbereift, ges
Otto Pitzschk, Bauer, Spören üb.
Bitterfeld, Zörbig 364.

Herrenrad, auch reparaturbed.,
sofort gesucht. KI 10338 MNZ.

Herrenschirm, guterh., zu kaufen
es. Westermann, Pestalozzistr. 9

Kinderwagen, guterhalt., gesucht.
Ang. M 5659 MNZ.

Kleiderschrank, Tisch und Kom-
mocde von total Bombengeschàä-
digten ges. Ang. W 9753 MN7.Kochnlatte, k. elektr. 220 Volt,
gesucht. Ang. 2 4769 AMNZ.

Koff.-Radio (Bact.-Ger.), auch def.,
ev. ohne Röhren. W 9719 MNZ

Küche und Kommode zu kaufen
gesucht. Ang. W 9775 ANZ.Küchenhüfett, Küchengeräte ges
Ang. W 9766 MNZ

gesucht.

ohne

Lateinisch-deutsch Wörterbueh ge-
sucht. KI 10247 MNZ.

Lehrbuch für Jäger und die es
werden wollen; Riefenthals Jagd-
lexikon gesucht. Preisangebote,
an A. Nitsche, Halle, Büsch-
dorker Straße 5, I. linksNähmaschine für Tehrzwecke des
BDM.- Werkes Glaube u. Schön-
heit (ür öffentl. Nähstube)
dringend gesueht. Angebote an
BDM.- Werk Glaube u. Schön-
heit“, Am Kirchtor 7.

Nähmaschine ges. 2 4768 ANZ.
Offiz.-Doleh zu Kkauf. ges. Rein-

hardt, Ammendorf. Gold. Adler
Pelzmant. dring. ges Kl 10311 MN7
Pelzmant. (44/46) ges.
Ruder- od. Paddelhoot zu kaufen

gesucht. Ang. W 9717 AMNZ.
Schaliplatten kauft an B. bönll,

Pianohaus, Abt. Sprechapparate.
Gr. Ulxichstr. 33/34, Ruf 266 35.

Schneidermaschine von Bomben-
geseh. dring. ges. KI. 10299 MN7

Spinnrad gesucht. KI 10241 MNZ.Sportanzug, norm. Männergröße,
zu kaufen gesuneht. Angebote u.
W 500 an ANZ Könnern.

Stuhenwagen sowie Babywäsehe
gesucht. Ang. W 9700 MNZ.
Tesching, 6 mmm, gesucht. Rieb.

Boettcher, Gimritz-Raunitz über
Halle.

Zwillingsportwagen ges. Z 4756.

VERKAVUFE
Drahtkinderbett m. Matr., gebr.

40, Schaukelpferd (Holz) 10,Z 4778 MNZ.
Frauenhemd 2,50. Haarschneide-

maschine -S, br. Kinderschuhe
(Gr. 19) 3, W 9816 ANZ.

Kinderwagen 50, W 9791 MNZ-
Fußballsohuhe (41) 12, 2u verk.Mörs, Spitze 32.
Plano, schwarz, mit Sessel, 650,

Müller, Merseburger Straße 161.

20,-, geg. el. Kochplatte, 220 V.

W 9755 M

Photoapparat (9212) 25, 2 Paar
Schuhe (38/39) 6, l 5, 2 S. VERANSIALTVNSENHüte 10, Gaskochertisch 5,
W 9748 MNTZ. Stadttheater. Heute, DonnerstagSommerhut, erikafarbig, Herren- 20 bis 22 Vhr, „Amphitryonkorm, e große Freitag, 19.30-22 Uhr, 12. Vorst.
Figur, 40, W 9817 ANZ. Ereitag-Stammkarten C, DerStahlmatratze 15, M 5662 MN Z. Sarhier von Sevilla

Strohhut, schw., zu verkaufen. Sonnabend. 19.30 bis 22 Uhr in30, Ang. i 10342 ANZz. neuer Inszenierung, Friederike
Taschenbueh für den Maschinen- Burghof Gliehichenstein. Sonn-

bau (2 Bände) von Prof. Duppel,, abend und Sonntag Jeyeils1 Band Spangebende VFormung 19.30 Unhr, Der zerhrochene Krug.
der Metalle u. das Fachzeichnen Vorverkauf im Stadttheater.
des Metallgewerbes, passend f.
Maschinenbauschüler, zus. 50,
KI 10362 MNZ.

Vorder- u. Hinterrad Fabrrad,ohne Bereifung (26)X1 1
22,50, Fahrradsattel, neu, 5,75.
Ang. W 9777 M N.

TIFER M ARKT

Dackel, Kleiner, hraun,
BPorsterstraße 55, Laden.

Hund, Rasse gleich, kauft. Becker,
Wolfstraße 24.

Wachhund, reinrass., z. Kkauf. ges.
Reil-Grohgarage, Vorckstr. 74,
Ruf 255 08.

Hamsterfells kauft Fellhandlung

gesueht.

Städt., Kulturamt:
Abendkasse eine Stunde vor Be-
ginn im Burghof.

Sonntag, den
11. 6., 15.30 Uhr, Stadtschützen-

haus, Konz. d. Rob. Franz-Sing-
akademie „Das Opfer (Jenhtha),
Oratorium v. G. Fr. Händel.Leitung Prof. Dr. Rahlwes-
Mitwirkende: Aenny Siben, Lälly
Nettzer. E. Westenberger, H.Melehert. Prof. Fred Driesen.
Rob. Branz-Singakademie, Leh-rergesangverein, Sang u. Klang,
Schül.-Chor Helene-Lange-
Schule u. d. verst. Städt. Or-chesten Karten v. RM. L bis
4, bei Stock u. i. Roten Turm.Vortrag Prorektor Professor Dr.

S Löbner, Leipzig, über Grund-Rud. Winzer. Witze 2. Ruf 244 98. z en Srentünruns ger

A ehrabschlußprüfungen amGESCHAFTI. EMPFEHLUNGEN n ne t e
Fähige Milehforscher drüfen un Stadtschützenhaus, s Sünferbrochen die Güte des am ene, We L rer S

milehgeborenen Milei. MikrosKop n ung e es rlebskührer unund Reagenzglas gehören zu e dungs slter sind reihrem Forschertum. Regelmäßig ſern r net Jauwirtschafts-
Ferden die Keimfreiheit. die e mere ate Tage 19.30.
Quellkraft und das Lockerungs- i rn S e evermögen ermittelt. Das ge- Glanevolie Ariistic,
schieht, um Ailei gütetreu und
nährgesund der Küche zu bieten

Rumbo-Waschwinke. Pür Weib-, CHTSPIEL THEATER
Krob- und Buntwäsche Freia.
Es besitzt Keine schädlichen Be-
standteile und wäscht ohne Zu-

Jug. zugel.,zugel., z J Jug. u. 14 J. gient
e. u. I8 J. nicht zugel.

satz von Seife und Seifenpulver.
Ereia Kann zum Waschen von
Gebrauchswäsehe wie Berufs-Kleidung gleich gut genommen
werden. T Normalpaket gibt 4
bis 5 mer Waschwasser und
reicht für 20 kg Trockenwäsche.
Rümbo Seifen Werke, Freital-
Dresden.

Ufa, Alte Promenade

Ufa,

Ufa,

2. Woehgs!
2.30, 5.00, 7.45: In fiagranti*)
mit Marian, Hielscher.Ritterhaus. 3. Woche! 2.30
5.00, 5: Träumerei.“) Wie-
man, Krahl.

eheckplatz. 2. Moeche!
2.30. 5.00, 7.45:. Schrammein.**)

CT. Gr. Ulrichstr. 2. Woche! 2.30,
Wiehtig für Industrie, Behörden 5.00, 7.45. So ein Mädel vergißt

u. Geschäftsunternehmungen ist man nieht,***)
die Sicherstellung sämtlicher Schauburg. Heute letzter Tag
Geschäftsunterlagen gegen Luft- reitet für Deutschland.“)angriffe. Teh empfehle daher 2.30. 5.00, 7.45.clie einbildarehivierung. Ihrer Schauhurg. Ab worgen, Preitag,
Karteien, Geschäftsbücher, Kon-
ten, Personalkarthoteken, Ver-
sicherungsabschlüsse usw. Meine
Gesehäfte Königstr. 24/25 u. Gr.
Vlrichstr. 54, geben gern Aus
Kunft. Photokino-Krütgen.

Dörotheum Wien Versteſgerungs-
anstatt. Vebernahme von- Ver-

d. epritzigste aller Marika-Rökk-
Eilme: Karuss el mit Marika
Rökk, Georg Alexander, Paul
Henkels, Elga Brink u. a. Din
Film, an dem die übelste Laune
zerschellt. 2.30, 5.00, 7.45. Vor-
verkauf. v. 11--142 Uhr sonntags
ab 10 Uhr durchgehend.

Iassenschaften, Wohnungsein- Ringtheater. 2.30, 5.00, 7.45 Uhr
richtungen, Einzelmöbeln, Bi- Der weiße Traum.bliotheken, Briefmarken (Samm- Capittol. 2.30, 5.00, 7.45: Das un
lungen und Binzelstücke) im heimliehe Haus. SonntagHauptanstaltsgebäude Wien große Migendvorstellung „in-
Dorotheerg. 17. Vür die regel- dianer“. Vorverkauf ab 15 Ühr.
mwäßigen Kunstversteſgerungen
Debernahme von hochwertigen
Gemälden Skulpturen, Bildtep-
u alten Möbeln. Porzellan,

ayencge, Glas, Gold-, Silber-und Metallarbeiten im Gebäude
der Kunstabteilung Wien I,„Dorotheerg. 11.

Flügel und Pianos vermtetet

Oli, Stelnweg 12.

Easino.

Tägl. 4.45 und
7.15:. Maske in Blau.“**)

Troli, 5.00, 7.30: Fasching.***)
To-Bü, Ammendorf 6.90 u. 8.152

Schritt ins Dunkel.“**)
Bürg- Theater. 18.45, Die Entlas-

s

5.90, 7.45: Schüsse in der
Wüste.“*)

B. Döll Pianohaus, Gr. Virich-straße 33/34. VEREINSNACHRICHTENDas Geha- Farbband hält noch
änger, wenn Sie es alle 8 Tage Harzhund. Sonntag, 11. 6., Wan-O9berkante nach unten um gderung: Heide Salzmünde
drehen Wertvolle Rohstoffe Brenautal Kienstedt, 17 kmwerden dadurch gespart. Treffp. 9 Uhr Gen Maercker- PI.

Gebrauchsfert. Klehstoff Büro- Rückkehr 20 Dhr. Wahrkarteleim und zum Kleben von Fienstedt-- Halle 85 Pf.
Lebensmittelmarken, Papier u.
dgl. ist am Lager. Dosen mit- KRAFT DURCH FREuUdE
bringen. Aueh größere Mengen
Ieferbar. Adler-Drogerie Steinbach, Königetr. 14, Deke Land-
Wehrstraße.

Volgtiänder-Kameras u. Objektive.
Wo deutsche Gründlichkeit be-
wundert wird, sind sie ver

Achtung! Für die berufstätigen
Kriegsversehrten ndet jedenSonnabend von 19——20 Dhr in der
Männerhalle des Stadthacdes
Schwimmen statt. Gausportamt,
Dorötheenstraße 1.

ankert im Vertrauen der Poto-
Freunde aller Welt die auf die GRUNDSTUCkE GESCHAFTEFirmenmarke schauen. Und ihre
große Zeit wird wiederkehren,Zum Ruhm der deutschen Voto-
Optik!

Verdunkelungs-Rollos mit Sperr-
holzwalzen und Schnur, in Auf
hängerahmen gelagert, fertigt an
Kustay Hönemann, Dessauer Str. 5,
Vabrikgebäude, von 7—-16 Uhr.

Kunstmappe, 10 mehrfarbige Ge-
mälde-Reproduktion. (27236 ew)
12, 80f. Ueferbar. Buchhand-
lung Otto Stöber. (12b) Iän2Bonau), Pfarr platz 3/4, in
Kriegs-Arbeitsgem. mit K.

Zweifamiſienhaus mit Garten jetzt
oder Später zu Kaufen gestteht.
Gebe evtl. 10-Zimm.- Wohnung in
Tausgh. R 10246 MNZ.
od. 2-Familienhaus in Halle od.
Nähe Kleinstadt 3-4 2Zimmer,
Gas u. elektr. Licht m. Garten
V. Beamten a. D. zu pachten 0.mieten gesneht. M 5647 MNZ.

Einfamilienhaus auf dem Landeod. ERleinstadt m. 3——5 Zimm.
und Garten von Vabrikdirektor
i. R. zu kaufen oder mieten gesErtl. auch gute ruhige Pension

Thomas für ält. Dhepaar in LandhausIm Möllerhaus, Leolpziger Str. 102,/ wit 2 Sehlafeimmern erwünscht.
Tird immer Lersueht, Ihre Angebote W. 9677 ANZ.Wünseche n. Möglichk. zu erfüſſ. Bäckerei sofort 2u verpachten.

Es leuchtet ein, daß es Ver- Tauschwohn. erf. Kl. 10352 MNZ
schwendung wäre, wehr Kufeke“
zu. wehmen als nötig ist. Da
„Kufeke“ bekanntlich viel ber VFERMISCHTE S
gibt wird jede Mutter sSiebheute an die Gebrauchsan weit
sung halten und nicht nach
Gutdünken „Kufeke“ nehmen
Aueh Ihr Kind wird sich bei
„Kufeke“ wohl gesundKräftig entwiekeln. R. Kufeke,
Fabrik diätet. Näbrmittel, (24)
Hamburg-Bergedorf 1

10 000 nhikierte Selleriepfanzen hat
abzugeben Gärtnerei Richter
Strohschein, Verl. P.-Berck- Str.

Wer repariert Sommer-Jalousien
Ang. XI 10339 MNZ.

gesucht. Ang. KI 10327 MNZ.
Wer bringt Metallbett von Halles

Seitdem der Meister Soldat Ist, nach Blankenburg? Angebote
führt Frau Teisterin das Ge- Ri 4398 MNZ.schäft Als tüchtige Hand- Gute Hausschnelderin gesucht-
gerkerfrau versteht sie das gut. Aug. Ri 4397 AMNZ.
Der Betrigb muß weitergehen, Laufgitter, kl. zu kaufen oderselbstverständlich aber auch ihr
Haushalt. Schafft die Meisterin
in der Werkstatt. ist Henko ihr

leihen gesucht. W 9743 N.Klavier-Unterstellmögnenhkceit geg.
Benutzung aus w. geb. evtl. Kla-

Helfer beim Wäschewaschen. Lier zu kauf. ges Kl. 10351 N.
Die genügend lange mit Henko, Wer arbeitet eine Ohaiselonguse
eingeweichte Wäsche wird gründ- um? Jfaterial vorhanden. Ang.
lieh durchgestampft und dann
kurz zum Koeben gebracht. So
wird die Wäsche ohne viel Reib-
und Bürstarbeit sauber. Das
Waschpulver reteht besser und
der Köhlenverbrauch ist kleinerals sonst
ondamin-Schaumspelse wird von
Kindern besonders gern gegessen
Diese sehr beliebte Speise ge-
lingt aber nur beſt Verwendung

Geschäftsfrau sucht

Wer

W 9715. MNZ.
gut arbeitende

Z. 4807 MNZ.
arbeitet Korsett? Material

Forhanden. 2 4781 MNZ.

Schneiderin-

Die gute Dauerweile von Salon
Rosch, Landwehrstraße 17 (BDeke
Niemeverstraße).

Holz-Armkronen, 3-, 4- u. 5flam-
mig, Kompl. vorrätig. Blektro-haus Tyrroff, Gr. Vfrichsetr. 87.

on entrahmter Prischmilehb.a Liter entrahmte Frisehmüieb
Wird wit einem beliebigen Ge- VERLOREN-- GEFUNDEN
würz (Tanillinzucker oder Zi-tronenschale) zum Kochen auf Brieftasche m. Kleider- u. Lebens-

miättelkagten auf d. Namen Kurt
gesetzt. Inzwischen werden 25 Jahn 6. 6. mittags Markt i-
Mondamin in wenig kaltem Was richstr. verl. Gegen Bel. abz.
ser verrührt, an die kochende Kurt Jahn, Trödel 16.Milch Sesossen u. unter Rühren D.-Handschuh, dilpl. m. weiß.
2 Minuten gekocht. Dann gibt 7. 6. TManst. Str. Gr. Steinetrman 35 g Zucker hinzu und Tat verloren. KI 10361 MNTZ.
den Brei erkalten. Die Kaſte Geldtäschehen, rot mit Inhalt,
Masse wird mit einem Schnee- verlören. Gegen Bel. abzugeb.besen zu Schaum geschlagen.

Richtige Mundnfiege dient zur Dr-
haltung der Gesundheit, denn der

Merseburger Straße 98, I. r.
Schirm AMittw. früh an Tür Gast

haus z. Mohr stehengel, Belohn.
Mund ist die Eingangspfortel Bitte dort abgeben.
vieler Krankheitskeime. Sollten Schlüsselhund mit Lederetui amclie gewohnten GHINOSOL- 5. 6. Südstrabe verl- Körner
Gurgeltabletten gerade nieht zur
Hand Ssein, so muß es vorüber-
gehend auch mit primitiveren
Hausmitteln, wie etwa einer
Prise Salz in warmem Wasseroder dergleichen, gehen.

„Koh-l-noor Druckknopf“ ab
de vom alten Kleidleibt er weiter dienstbereit!

An der Johanneskirche 2.
Foxterrier Sonntagnacht zwischen

Oppin und Gutenberg entlaufep.
Gute Belohnung! F. Könnicke,
Eleischermeister, Brachstedt,
Ruf Niemberg 301.

Woellensittich, grün, auf „„Peter“
hörend, entflogen. Gegen Bel,
abzug. Wegscheiderstr. S, II. r

Frau zum »Wäscheausbessern alle
2 Monate I--2 Tage in Diemitz
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